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Arbeiter und Parteigenoſſen! Trinkt
kein boykottiertes Bier! Der Boykvott
währt ununterbrochen weiter! Der Kampf
gilt der Gewinnung von Sälen auf dem
Lande, um auch dort unſere Jdeen pro
pagieren zu können. Freunde, achtet auf
den Boykott!

Folitiſche Rundſchan.
Die letzte Verurteilung auf Grund des Sozialiſten

geſetzes iſt die kürzlich in Magdeburg gegen halleſche
Genoſſen voch nicht geweſen, wie folgende Parteinachricht be
weiſt: Jm Elberfelder Sozialiſten Prozeß 1889 gehörte Rechts
anwalt Wilhelm Velles I aus Düſſeldorf zu den Angeklagten.
Da er aber ins Ausland gangen war, wurde die Verhand
lung gegen ihn vertagt. ch iſt Belles zurückgekehrt und
hat fich dem Gerichte geſtellt. Die Strafkammer verhandelte

ihn ohne neue Beweiserhebung auf Grund der damaligen
gemeinen Feſtſtellungen und erkannte auf Freiſprechung.

e die
aufweiſe. Der Menſch im Soldaten mußkommen, er darf m als nur zum Ge den

beſtimmte Maſchine h Viben, Nicht
un ſch W 7 en deren Natur

dagegen aufbäu die, wenn ihnen kein anderer Weg
z Seiltang ihres Selbſt bleibt, in den Tod gehen.

„Vorwärts“ ibt: Un Genoſſen, dieS Argen dirausgewieſen wurden, und deren Briefe der „Vorwärts-veröffentlichte, haben die franzöſiſchen Behörden, wie

uns n mitgeteilt wird, portofrei alle von der Polizei

2 re für die Einſperr den barbariſchen Ge
ung,e und die len Verluſte Wären es

oder Amerikaner, ſo würden ſie ſicher eine an

Halle a. S. Freitag den 1. Juli 1892.

gemeſſene Entſchädigung erhalten. Aber es ſind nur Deutſche
und Sozialiſten.

Gegen das Duell hat auch Cluſeret, der bekannte
ſozialiſtiſche Abgeordnete der ehemalige General der
Kommune in der franzöſiſchen Kammer einen Ge
ſetzentwurf eingebracht.

Das Komitee der ſchweizeriſchen Sozialdemokratie
hatte am 19. d. M. eine Zuſammenkunft in Olten. Es
r vielerlei r genheiten beſprochen. Das vor

ger Zeit neu gegründete Organ „Sozialiſte“ für diegari ſprechenden Teile der Schweiz mußte wegen ungün
ſtigen Finanzen aufgegeben werden. Die Partei Jahn ſo

wurde feſtgeſtellt, gegenwärtig in 14 Kantonen und 43 Orten
Mitgliedſchaften; noch nicht vertreten iſt ſie durch Vereine in
den Kantonen Uri, Schwyz, Unterwalden, Glarus, Schaff-
hauſer, Graubünder, Teſſin und Wallis.

Was die Ausführung des durch die Urabftimmung ge
nehmigten Seſchliuſſes betreffen Recht auf Arbeit betrifſt,
ſo ſoll von nun ab bei jeder Gelegenheit, in Verſammlungen
und der Preſſe, für dieſe Forderung Propaganda m
für die Ergreifung der Jnitiative dagegen ein günſtiger Zeit
punkt (eine Periode beſonders großer, in aller Augen
ſpringenden Arbeitsloſigkeit) a werden. Einſtweilen
wird Genoſſe Steck ein Flugblatt ausarbeiten, das die ganze

age ſowohl nach der grundſätzlichen als nach der praktiſchene hin beleuchten ſo und die Geſchäftsleitung ſich nach

Bundesgenoſſen umſehen.
Bezüglich der Jnitiativen für Volkswahl des

Bundesrates und Proportionalvertretung (letztere
nawentlich für den Nationalrat angte man nach längererr e w 5Grun i man, ſchon ei rammk,m beiden Jnitiativen einverſtanden Portegros

II. iſichtig der Voltewehl des Vundesrates:

1. Eine re Verwaltungsreform iſt unerunter dieſem Begriff verſtehen wir vollſtändige Tr

nung der Regierung von der Verwaltung;2. Ekéhnng der Mitgliederzahl auf 9;
3. Wahl in einem Kreis nach Proportiovalſyſtem;

4. war der Amtsdauer (auf ens 9 Jahre,
d. h. 3 Amtsperioden zu je 3 Jahren) eventuell verbunden mit Departementsgwechſel.

w) Sigi des Proporzes (Proportionalwahlfyſtem):

her das ganze Landumfaſſenden
2. Wenn dies nicht erreichbar, Schaffung möglichſt großerund gleichmäßiger Wahlkreiſe, ohne MRüaſich auf die

Kantonsgrenzen.
III. Den Entſcheid, welcher der zwei Jnitiativen zeitlich

rner wurden Schritte zu einer Wohnungsenquete beraten

und das Broſchürenweſen beſprochen. Der Parteialdemokratie wnrke ſchließlich

Das Düſſeldorfer Landgericht hat es
das Hauptverfahren gegen den Redaktenr der
rheiniſchen Volkstribüne“ zu eröffnen,
Beilegung der Neuen Welt“, und zwar
in welcher die üeberſetzun der Marſeillaiſe und ei
100 jährigen Geburtstag ſ. g habender Artikel
war, gegen S 131 des St. 6 haben
den von der Staatsanwaltſchaft inkriminierte v
der Marſeillaiſe und des Artikels könne ine h
Gewaltthätigkeiten nicht erblickt werden.beſonderen Umſtände vor, welche eine rn
dem Jntereſſe der ſozialdemokratiſchen Partei

ſcheinen ließen und die Ausführung von Gei
begünſtigten, wie denn auch thatſächlich ne
und der Veröffentlichung der inkriminierten Stelle
zum Begehen von Gewaltthätigkeiten nicht gef

Aeßerßekt.
VTTI o re Lohn. Jn der Kunſtblumenfabrik

und Hahn in Halle werden für Anfertigung
Kornblumen, an welchen zwei Frauen gutarbeiten haben, 81 Pfennige Arbeitelohr

ſolchen Umſtänden iſt es erklärlich, wennund Mädchen nicht in der Lage d

zuſchlagen und auf die Bahn des Laſters
Muſterwerkſtätten ſollen nach einem

ſpruche die kgl. Werkſtätten ſein. die Arm
welche auf den verſchiedenſten Eiſenbahndirektigs en F.
haben, zeigen aber, daß ſie das nicht ſind J
Werkſtätte zu Halle macht davon keine Auge e
etwa vier Wochen wurde den dortigen Arbei
daß erge 10prozentige Lohnreduktion eintret
es heißt, ſoll Anfang dieſer Woche vie
reduktion von 5 Proz. angekündigt worden ſei S I
alſo im Verlaufe von wenigen Wochen 15 r
dem giebt es namentlich in dieſen WerkAnzahl Arbeiter, welche an ein men

und Arbeit glauben. S
Neber unglaublich verlotterte Wohn

wurde in einer Verſammlung der orgarFrankfurts a. W. berichtet. Ein Gehil e See
auf, ob es den Meißerz geſtattet ſei drei
Bett ſchlafen zu laſſen. Sämtliche Redner
rauf, wie die Frankfurter „Volksſtimme“
19. Juni 1892 mitteilt, daß dieſes nicht ver

nema vorjeder Beſchreibung ſpotien.“Organiſation wird nun die e

en der Schlaf- und Arbeitsräume der S

gehen. S
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2) Am Vebſtuhl der Zeit.
Zeitgendſſiſcher Roman in drei Büchern

von A. Otto Walſter.
(Jn neuer vom Verfaſſer bewirkter Bearbeiiung.)

ich Jahr um Jahr ſeine und ſein

A be al won S r ausgez Zeit, da unſere wehen

F

mochte

Schilderung ihren Anfan m zu

das Lokal, in welchem wir

wunderliche Bett
o auf die Dauer

Von den beiden, welche am Damenbrett menſitzen,
iſt der eine ein noch junger, mit ſeiner Prorts nie recht in

Flor gekommener Advokat, der in Erma c
S

bei denen er ſich
zente der Vermittelung nicht miſſen zu

Mitpieler iſt ein Kaufmann den unvorher geſehene

en rm ar 5 m tenre Streit mit dem

55 n e eanigeSeea
S

t
wi Lehre einzuprägen, daß der Armee e e meine an an Rech

r dies gleich ffen, dann wäre ihm wenig
ſtatt des teil geworden, der Leder
ihm noch weiter und jedenfalls bis zur unans
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aus ſeinem ſönſt bihenden Seſchüſte Weg und Fier

er ſpielte den Halsſtarrigen, und war arh zu e denn, er d die S
zeßkoſten und die Koſten der Haſt e ir
zufrieden, wenn er unter m Verijmdi Wechſelhaft mit ſich brachte, den Unte

n J Ibieiblichen gänzlichen igteit ſheehhohem Preiſe uget re

milie zu erſchuſtern vermochteSein Mitſpieler iſt ein a eegen Ueberſcha

Armee entlaſſener Leutnant. Von Haus aus
fügigen Mitteln auge, war er,Glanz der Uniform an und die bevorzugte
lung, welche unſere Sürger liche geitperiede
immer dem O ersſtande zuweiſt, wo
Kriegsſchule übergegangen und hatte,
leiten geſchmückt, nun auch ſeine Rolleſchuldenhelaſtet hierhergeführt.

Wie ſchnell verſchwinden die Stande

jed er er uW 222 v e 1 2be er Schulben zu haven, anhaſteti

Der Alte mit dem Kalender hat F aJuden erklärt, aber er iſt auch ſür t

dein ungelöſtes Rätſel, denn er verm
hier. Ob er mit eigenem oder e
treibt, weiß niemand zu ſagen, nur
er ſchon unzäblige Male
ſein Erſcheinen mache. Er
viel und iſt 1 im übrigen ein c 3Was aber den jangen m
drückende Langeweile und
„auszulaufen“ verſucht, ſo
kleinen, unfreiwillig zuſamme
leich deren älnen en und



9 Ed and.

ung allen r r Vorfällen lokglerdamit wir in den Stand
geben. Wir erſuchenauf thatſächlich Borgefallene zu

etwa entſtehende Koſten zu erſetzen.

Halle, 30. Juni.

t den i u n gern

n
e
t
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Vm rftigkeit der unteren VolksR Fies, d e e er I. e er elen Laufen t mache,d rößerten Reſervearmee der h

Drittens führte der Re
n Kapital gegen Proletariat undS er wüte, nein, es zerfleiſche ſich ſelbſt nach Herzensluſt. Durch

W ktaüſtiſche Produktion iſt es jedem kapitaliſtiſchen Produzenten
darauf hinzuwirken ſeinen Konkurrenten zur Konkurrenz un
u machen und dann, wenn er durch alle Jntriguen und Ge

iffe es ſo weit gebracht, wie ein Räuber über das etwa noch
Rene Verwögen herzufallen und ſeiner Haögier und Sewinn

n Konſequenzen der heutigen Wirtſchaftsführung, zu fröhnen
e zu bringen. Und aus dieſem Umſtande gehen natürliche Deile die ſogenannten Krache der Veſchaſtewelt hervor.

h el der Redner feſt, daß keine Ueberproduktion, wohl
U terkonſumtion vorhanden ſei, d. h. es ſeien garnicht zu
e n den Speichern und Magazinen, nur mangele es dem

notleidenden Volke an Kaufkraft, d. h. an Mitteln, ſeine
ſſe decken zu können. Weil nun dadurch auch der Handel ins

R käue, wenn dem Hauptproduzenten, dem Volke, das Geld
a üben auch die heutigen Wirtſchaftsverhältniſſe Druck auf

aus. Dadurch käme, wenn die zur ökonomiſcher Entwicke
Faktoren verarmten und infolgedeſſen keine mehr ſo
Steuern zahlen könnten, die Abwälzung der indirekten

auf die Schultern des werkthätigen Volkes, denn diefes hätte
rer Ueberzahl und ſeines geringen Einkommens den

j indirekten Steuern zu tragen, denn die laufenden
ieſig zunehmenden Forderungen: Militäretat, Teue-

h unſern Herrn und Kaiſer, Hof- und Staatsbeamten
i ermnialzwecke und dergleichen das Herz des Proletars er

r Forderungen müſſen gedeckt werden (denn es wäre ja ewig
S wenn die ſchwarzen Sklaven nicht auch die weiße Sklaverei zu

D befämen u. ſ. w. Anm. d. Berichterſt.). Zu dieſer allgemeinen
WRung des Volkes und der nach einigen wenigen Zentren ſtatt

en Aufhäufung des Kapitals kommt nun noch eine vorausſicht
e ſlechte Ernte, und zuletzt fehlt bloß noch ein ſtrenger Winter,

e davon betroffenen Proletarier werden Handlungen begehen,
b ren Tragweite ſie bei ruhiger Ueberlegung zurückſchricken. Jn

r ertgeſetzten Proteſte der Sozialdemokratie, der einzigen Ar
e ktei, haben fich allerdings die herrſchenden Klaſſen herbeigelaſſen,
h oder Berbeſſerungen, es iß ein Ausdruck ſo unzutreffend

c ndere, herbeizuführen, aber dieſelben tragen ſchon jetzt
Fermienen und vollkommenſte Unzulänglichkeit zur Schau.

W e Arbeiterkolonien, Verpflegungsſtationen Arbeitshäuſer
SFen, das ſind Einrichtungen, mit denen man die Not

e lädt. Wir möſſen aber gründliche Reformen haben, wir
ſter Linie Arbeit haben und in zweiter die Beſtrebungen

à emokratie verwirklichen. Wir wollen keine Almoſen, wir
r Fecht, da erwieſen iſt, daß die Sozialdemokratie nur

u ſie das werkthätige Volk zu ſeinem Nutzen vertritt, ſo
e Referent alle diejenigen, die der Sozialdemokratie noch
e auf, ſich an das zielbewußte Proletariat anzuſchließen und
h handeln. Zum Schluſſe fordert der Redner auf, ein jeder,

in

a.

Elend u tragen hat, ſolle mit ſeinen diebezügiichen

en verſteht, vertritt er zu gleicher Zeit mit Energie
i hkenntnis die Rechte derſelben gegenüber den „deſpo

S Launxen“ des Wachtmeiſters, der hier das Ober-
S ndo führt, und den „Ausſchreitungen“ des Gerichts

v.

s er iſt, weiß er ſelbſt nicht einmal anzugeben. Ein
hatte er einen Anlauf zum Studieren genommen, ſpäter

er Photograph und verſuchte ſich als Lokal Bericht
atter, wobei er ſich beſonders als Reklamefabrikant brauch

erwies, eine Eigenſchaft, die heutigentags ſowohl von un-
wie ſoliden Seſchäftsleuten und nicht minder von

Heitungsherausgebern beſonders gewürdigt zu werden
Jedermann ſchätzzte ihn außerdem als einen „ſrelens

der allen zu helfen ſuchte und ſich denn glück-
e bis hierher geholfen hatte, indem er auf den Wechſel
i umndes ſeinen Namen ſetzte, ohne lange darnach zu

S ob e Wſagter Wechſel auch zur richtigen Zeit würde
e werden

o er war nicht eingelöſt worden, es iſt gar keine Aus
P vorbanden, daß er jemals eingelöſt werden wird; und

S ewenig Ausſicht hat der unglückliche Bürge, vor Ablauf
S Leefevlich zuläſſigen Haftzeit von zwei Jahren den Tag

R Svaftentleſſung zu begrüßen, weil der Eigentümer des
S suisvollen Dokumentes beſtimmt erklärt hat, er wolle
S ein Exempel ſtatuieren“. Und man kennt den Geld
h en, er wird ſein Wort wahrmachen. Es koſtet ihmR en Hund aber was ſind für ihn, der täglich an

zinſen mehhh einnimmt, als ihm ſein Lebensunterhalt

er köſtet, die zehn Groſchen, für die er einen
24 Stunden täglich ſeine Freiheit entbehrene gährend er zu gleicher Zeit damit „das Ge
er einen heilſamen Schrecken unter ſeinen

T
d

r

RRverbreitet.

den böſen Geiſt der Melancholie und Entmutigung

i

c
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Soldaten ſich pro Tag auf 1 M. be
des deutſchen Arbeiters ganz gering

2 aus macht, ſoX3 M. zur Beköſtigung

ſo 7 h etveranſchlagt ge iedrig.en, in Wien (2. Sike
n V iften

faſt ſtets n weit
durch geſundheit, ad-

und Wi ftsbedürfniſſe
icht nur 75 M. So hätte
n 1500 M. pro Jahr er
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wir dieſe Beiträge, ſo kommen wir ju den notdürftigſen Ausgaben
des Arbeiters, wohlgemerkt, der Arbeiter hat dann mit ſeiner Familie
erſt gelebt, wie die vielbeneideten Ferienkoloniſten. Wir erhalten bei

ddition die Summe von ca. 16900 M. Stellen wir nun der
Ausgabe die Einnahme des Arbeiters gegenüber. Jn Deutſchland
verdient der Ardeiter nach amtlichen Erhebungen im Durchſchnitt pro
Tag 2 M., macht bei 300 Arbeitstagen pro Jahr die reſpektable
Summe von 600 M. Rechnet man die Entſchädigun für event.
Thätigkeit der Frau mit 1 M. pro Tag, ſo ergeben beider Verdienſte
die Summe von 900 M. pro Jahr. Nan kommt aber erſt der Haken,
die vielen Feſt und Feiertage, die oftere Lrbeitsioſigkeit, die Sſteren
bez. Arbeitseinſtellungen Unbilden der Witterung, etwaige
Krankheit eines oder des an Teils machen es nötig, daß der
Höchſtverdienſt nur auf 6--700 M. pro Jahr bemeſſen werden kann.
Das ergiebt, n wir die Einnahme mit der Ausgabe, ein De
ſizit von 1000 M., alſo kaum der dritte Teil kann durch angeſtrengte
Thätigkeit verdient werden. Die Folge hiervon iſt, daß die Maſſen
der Proletarier ihr Daſein auf eine Art und Weiſe friſten müſſen,
ſich auf eine Art und Weiſe ernähren müſſen, die aller Menſchlichkeit
Hohn ſpricht, die ganz und gar ungenügend und unzureichend iſt und
nur die phyſiſche Degeneration der arbeitenden Klaſſen herbeiführen
kann. Thatſache iſt, daß die ungenügende Ernährung und überlange
Arbeitszeit die Leiber der Lohnſklaven derart verwüſtet, daß von Jahr
zu Jahr das Maß der zum Militärdienſt auszuhebenden Mann
ſchaften zerücgeſedt werden muß, weil man ſonſt nicht genügend Taug
liche fände. Redner zeigt ferner, wie die herrſchenden Klaſſen nur
darauf bedacht ſind, das werkthätige Volk ſich dienſtbar zu machen.
So ſuchen ſie z. B. die freien Krankenkaſſen durch unerfüllbare For
derungen zum Aufhören zu zwingen, die Arbeiter zu veranlaſſen, die
ſegenbringenden Jnſtitutionen, die mit Arbeiterpfennigen gegründet
und aufgebaut ſind, zu verlaſſen und aufzugeben, warum, weil ſie die
Groſchen der Arbeiter lieber in ihrer Kaſſe ſehen, als zum Nutzen der
Arbeiter angebracht. Redner iſt der Meinung, daß die 5 Millionen,
die dem Arbeiter für minderwertige Arzueien durch die Ortskranken-
kaſſen abgezogen und verwendet wurden, tauſendmal nutzbringender
in den Küchen der Proletarier zu verwenden geweſen ſeien, als in
den Giftküchen der Apohteken. Genoſſe Hartugg legte im weiteren
auseinander, daß das Wohl der Proletarier von ihren Händeln ab
hänge. Er fordert auf, ſich gewerkſchaftlich und politiſch zu org ani
ſieren, zeigt den Nutzen der Gewerkſchafts- und politiſchen Bewezung,
beweiſt unter anderen, in welch' reichlicher Weiſe ſich org miſierte Ar
beiter unterſtützen, bittet die Durchreiſenden, ſich ſo viel als möglich
von ſolchen Arbeiterkolonien und auch Verpflegungsſtationen fernzu-
halten und ſtimmt vollkommen ſeinem Vorredner bei in der Sank
tionierung des Ausſpruches: Proletarier aller Länder vereinigt Euch!
o altender lebhafter Beifall folgte den Ausführungen des

edners.
Jm weiteren beteiligten ſich an der Diskuſſion die Genoſſen Wenzel,

Tramm, Röder und wiederholt Pfeiffer, Liebenthal, Mittag, Seifert
und Hartung. Genoſſe Mittag führt in längeren Darſtellungen die
Berechtigung und Bedeutung des 8 Stundentags aus und erſucht die
Verſammlung, eine darauf bezügliche Reſolution anzunehmen. Es
liefen im ganzen zwei Reſolutionen und zwei Anträge ein. Die erſte
Reſolution lautet:

„Die heutige im Saale der „Moritzburg“ tagende ſtark beſuchte
öffentliche Verſammlung der Arbeitsloſen erklärt ſich mit den Aus
führungen des Referenten einverſtanden und beſchließt:

in Erwägung, daß der heutige Notſtand als ein notwendigs
Produkt unſerer verkehrten kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsform zu be
trachten iſt, welcher naturgemäß noch bedeutend größer werden wird,
mit allen geſetzlichen Mitteln gegen das herrſchende Syſtem anzu

m Wagisrat rdri auf energiſchese c rene e ſenete

das Weitere veranlaſſen
das S

iung, das Sehörte nicht zu vergeff
weiter zu n und
lu eine n dreifachen auf diea geſchloſſen wird. ſagen Hotz. auf

Die kgl. Regiernng zu Rerſeburg richtet an die
Kreisſchulinſpektionen ihres Bezirkes folgende Verfügung:

Der frühere Sprecher der ſceirrligiöſen Demeinde zu Magdeburg, Dr. phil. Völkel, hat an verſchiedenen Dein der
Provinz auch im Regierungsbezirk Merſeburg Religions
unterricht an Diſſidenten- Kinder erteilt, auch die
„Jugendweihe“ (an Stelle der Konfirmation) an denſelben
vollzogen. Da Völkel Beziehungen zur Sozialdemokratie
unterhält, da er wiederholt wegen Gottesläſterung zu Freiheits
ſtrafen verurteilt iſt, ſo erachten die Herren Miniſter des Janern
und der geiſtlichen, Unterrichts und S nalguze enenh en für
erforderlich, daß der Religiensunterricht des Välkel, ſoweit er
den ſchulplanmäßigen Unterricht erſetzen ſoll, von den Schul
aufſichtsbehörden verboten werde. Die Herren Kreis
ſchulinſpektoren wollen dahin Anordnung treffen, daß ihnen
jeder Fall, in welchem Völkel jenen Unterricht in ihren Auf
ſichskreiſen erteilt oder künftig erteilen will, ſogleich angezeigt
wird, damit ſie ſelbſt zu ſchleaniger Berichterſtattung au uns
in den Stand geſetzt werden.“

Der königl. Aichungsinſpektor der Provinz Sachſen
erläßt folgende Bekanntmachung: Die Benutzung von unge
aichten Meßgeräten als Köcben u. dergl. zum Ver
kauf von Holz hat mehrfach in letzter Zeit zu Beſtra
fungen geführt. Jndem ich das gewerbtreibende Publikum
darauf aufmerkſam mache, daß füc den Verkauf von klein
geſpaltenem Holz in Gemäßheit der Bekanntmachung der
kaiſerlichen Normal-Aichungs Kommiſſion vom 15. Mai v. J.,
betreffeno die Abänderung der Aichordnung, Art. 4 beſon-
dere Maßnahmen zugelaſſen ſiad, bemerke ich, daß
die Aichämter angewieſen ſind, über die Form und ſonſtige
Beſchaffenheit dieſer Meßrahmen auf Befragen nähere Aus
kunft zu erteilen.

Zum amtlichen Publikationsorgan füc den Magiſtrat
iſt nach dem Eingehen des „Halleſchen Tageblattes“ in der
letzten geheimen Sitzung der Stadtverordneten die Saale
Zeitun,“ gewählt worden.

Jm Walhallatheater beginnt morgen ein völlig neuer
Spielplan, welcher wiederum ſehr reichhaltig ſein wird. Eine
ausfühyrlichere Beſprechung behalten wir uns vor.

Viktoriatheater. Wie ſchon früher mitgeteilt, beginnen
mit Anfang Juli im Biktoriatheater die Saſtſpiele. Den
Reigen eröffget ein Vertreter des komiſchen Faches, nämlich
der Hofſchauſpieler Herr Max Walden (z. Zt. Mitglied
des Thomastheaters in Berlin), welcher in der Zeit vom
2.--6. Juli in folgenden Stücken auftreten wird: „Die bei
den Reichenmüller“, „Die Strohwitwe“, „Jm Theaterbüreau“
und „Vor der Ballpauſe“. Die Kritik iſt über Hrn. Wal
den des Lobes voll. Wir hoffen, daß die Anſtrengungen der
Direktion von Erfolg gekrönt ſein mögen.

Zechprellerei und Diebſtahl beging geſtern abend gegen
6 Uhr in der M.ſchen Reſtauration in der alten Promenade
ein den Eindruck eines Arbeiters machender Menſch mit

Dieſes Opfer des Wuchers, Frank iſt ſein Name, hatte
denn auch ſeine Lage ſofort voll und ganz begriffen und ſich
im Bewußtſein ſeiner Zahlungsunfähigkeit darauf eingerichtet,
ſeine Schuld „abzuſitzen“. Er that es mit dem ihm eigen
tümlichen Humor, und nur zuweilen, in ſtillen Stunden, ließ
er, wie eben jetzt, ſeine Blicke über das rote Ziegeldach gegen
über nach dem unbegrenzten Blau des Himmels ſchweifen
und träume von dem Glücke, im friſchen grünen Walde,
mit heiteren Sefährten, oder wohl gar an der Seite der Ge
liebten, des Lebens Laſt und Sorgen, auf ſtundenlaug ganz
und gar vergeſſen zu können.

Leicht entſagt der Menſch in der Freiheit einem Genuſſe
zu gunſten einer übernommenen Pflicht, aber ſchwer, ach wie
ſchwer erträgt er den Zwang, der ihm willtürlich und ohne
einen ausreichenden Grund einen Genuß unmöglich macht!

Aus ſeinen Träumereien reißt ihn eine alte Magd, die
vom Vorſaale her mit einem Kaffeebrette voll Taſſen ein
tritt. Dienſtfertig eilt er zur entgegengeſetzten Thür und
ruft, indem er ſie halb öffaet, mit Stentorſtimme: „Kaffee,
meine Herren!“

Alsbald erſchienen die beiden noch übrigen Mitglieder
dieſer eingeſchloſſenen Geſellſchaft, von denen der eine jeden
falls noch nicht lange über die Schwelle des bürgerlichen
Lebens getreten, während der andere ſicher ſchon nahe an
deſſen Ausgangspforte ſteht. Der Jüngere, dem noch der
erſie Flaum auf den Lippen ſprießt und deſſen wachsbleiches
Geſicht glänzend-ſchwarzes Haupthaar noch auffälliger hervor
treten läßt, iſt ein Buchdrucker, welcher, um ſeine Braut un
leidlichen Verhältniſſen zu entziehen, ſich eine ſelbſtändige
Exiſtenz durch Begründung einer kleinen Druckerei zu ſchaffen
unternommen hatte. Bei ſeiner Unerfahrenheit mit den
herrſchenden geſchäftlichen Verhältniſſen war er arglos einem
„menſchenfreundlichen“ Darleiher in die Hände gefallen, der

eweſen.ß Und ſolche Erſcheinungen in unſerem Rechtsleben werden

zu tage treten, ſo lange nicht alle, welche unter beſtimmten
Geſetzen leben, wirken und leiden ſollen, ſich ihre volle und
unabhängige Mitwirkung bei Abfaſſung der für alle gültigen
Geſetze zu ſichern wiſſen. (Fortſetzung fgEgt.)
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Einer der äl Sereine, deren ca. 90 hier vorhanden ſind, zwei re über Waſſerache in ver Le ad de Shne iſt bei u halten veſehen, an dann T hen e See g
m hre, und dieſer Jüngling fertigt die Stadt um Unterſtüzungen angehen zu können. Seitens des
e Hunde und Katzenfellen für die Familie Pantoffel Stadt Koyiſchätter wurde der Wange geänhert des recht

I Schuhe; ein anderer Bruder, der Schneider iſt, ſtellt viele zu der neueren Arwenpflege bekennen möchten, deren
alten Säcken die Hausanzüge für die Familienmitglieder a dere gegen t r e

S thätig on a Neuanz m neme eeinen Hundebraten ein außerordentlich feines Eſſen welche bei beſſerer Organiſation die Gemeinden der früheren Wohn
7. ſo iſt das begreiflich, denn ein wirklich wohlſchmecken-

St ſo oder ähnliches Fleiſch kommt b nicht
e i

W
W Aus Stadt und and.

ten unſere werten Leſer, uns von allen
e egli on er zu damit

avon Kenntnis zur ſich bei ſolchen
U ſaoränken und ſind gern

g. Halle, 29. Juni.Hotverordneten Sitzung am 27. Juni.

v

nder Straßen ausgehend, verlangt mit ziemlich energiſchen Wortenotivierung die Beſeitigung der auf den h Straßen

er des Vereins hieſiger

die Feſt bung des E-
r.

a
2 S v

c
9 v

ach giebt Oberbürgermeiſter Staude bekannt, daß am 1. Juli
Föffnung des neuen Siechenhauſes ſtattfindet und daß der

I at infolgedeſſen die Mitglieder der Verſammlung zur Teil
Man der Beſichtigung desſelben auf Donnerstag (30.) nachmittags

Eine von I1 Stadtverordneten unterzeichnete Zuſchrift ſtellt
WWagziſtrat die Anfrage: Trotzdem für die Regulierung des

h vor dem Steinthor 1000 M. bewilligt worden, wovon
r ſofortigen Verwendung bereit ſind, iſt dieſelbe noch
Angriff genommen. Er wird um Auskunft hierüber erſucht,“
on dem Oberbürgermeiſter dahinlautend beantwortet, daß,

Dezernent nicht anweſend ſei, die Beantwortung dieſer
M Näghſter Sitzung erfolgen werde. Nach hierauf folgender
nd Genehmigung des Protokolls letzter Sitzung wird r7

der Tagesordnung Wahl mehrerer Kommiſſionsmitglieder,
S Es werden die von dem Referenten Stadtv. Demuth

nen Stadtverordneten für die verſchiedenen, durch die Man
Wzung des Jngenieur Pfeffer und die Wahl des Zimmer

R ritz zum Stadtrat ſowie durch das Ausſcheiden des Prof.
Ekant gewordenen Aemter in den betreffenden Kommiſſionen
ſſion gewählt, nur bei dem Ecſatzmann für die Bau

entſteht eine Meinungs iedenheit über die Beſetzung
R ienen durch Fachleute oder Laen. Es wurde ſchließlich

t ausgeſprochen durch die Wahl eines Laien ſtatt eines
daß es praktiſch erſcheine, die Kommiſſionen (in dieſem

aukommiſſion) nicht ausſchließlich aus Fachleuten zuſammen

rm zig n T Magene, Sraoto. So

J

a

r

Frmäßigung der Kanalanſchlußgebühren für die Grundſtücke
J Nr. 4, 8, 10, 13, 14a, 14b, 15 und 16 auf nur 6 M.

m Meter wurde mit Rückſicht auf die Unmöglichkeit der
erung wegen zu großer Tieflage derſelben für ſämtliche

Ref. Stadtv.

achlaß der Hoſpitalitin Recke im Betrage von 61.17 M.
jrſchlag des Magiſtrats, nach Abzug von zweimal 3 M.,

den im Hoſpital dienenden Mädchen, die mit der Pflege
jenen zu thun hatten, dem äußerſt bedürftigen Beuder der

n frrücken gehenden penſionierten Vahnwärter Scheuffler
Mugeſprochen, obſchon das Hoſpital das Erbrecht auf dieſe

Mpaft beſitzt. Ref. Stadtv. Sachs.
M ntrag des Magiſtrats erhalten die in dem ſtädtiſchen
W lücherſtraße 3, das zumeiſt den Zwecken des 2. Polizei

der freiwilligen Feuerwache dient, belegenen und trotz
usgebots unvermietbar gebliebenen Wohnungen, ſowie

t folgende Beſtimmung Die Werkſtatt wird als Feuer
I Stet, die freigewordene bisherige Feuerwache dagegen zur

des Revierbüreaus verwendet. Die beiden im Hinter
R Sen Wohnungen werden für 10 Proz. des Dienſtgehaltes

an den Polizeiwachtmeiſter Huck und an den Melde-
zeiſergeant a. D. Schäfer für 150 M. vom 1. Oktober

Rähriger Kündigung vermietet. Die zur Einziehung einer
derung der Werkſtatt und für Sonſtiges bearragten

en auf Empfehlung der Baukommiſſion (Ref. Stadtv.
R velche die Poſitionen zu hoch berechnet findet, auf 650

WMetzt.
bei Herſtellung des Granitplattentrottoirs vor dem

s Grundſtück und dem Martineſtift dadurch gewonnenen
z die Erhöhung der Einfriedigungsmauer des Martins
ſeb, wofür bei einer Länge von 25 Meter 309.15 M.
vorgeſehen geweſen, wird die gleiche Summe an dieſe

W eren Antrag überwiefen, weil dieſelben für Planierungs
ihrem Terrain infolge der Regulierung bes Advokaten

nde Auslagen hatten und weil beide Jnſtitute einen
Charakter haben ferner aber in Rückſicht darauf, daß

andernfalls die nachträgliche Erhöhung betreffender
zen würde. Ref. Stadtv. Steckner.

e der Regelung des Verhältniſſes der hieſigen Wohl
du öſffenttichen (ſtädtiſchen) Armenpflege hält der

I für nötig, eine Auskunftsſtelle „zur Beſeitigung vieler
Uebelſtände“ einzurichten und will für dieſe Ein

nſtellung eines Beamten, für welchen pro Jahr Mittel
von 1200 M. verlangt werden. Der Referent Stadtv.

trotz der in der Kommiſſionsberatung
erfolgten Ablehnung desſelben, zu motivieren

it Ausnahme von Nr. 4 und 8 bewilligt.

Wr 2
T

G

Vorſitzender betr. Kommiſſion den Antrag, zu einem
S olcher Auskunftsſtelle 900 M. zu bewilligen, wozu ihm

e orſitzenden d r auf Grund der Geſchäfts
Ast er Referent rte zur Begründ a.E. S dieſe Auskunftsſtelle die leeren in der Ansnbung

4 5 der zahlreichen hieſigen Wohlthätigkeitvereine eitigtt indem dieſelbe ſich mit den Vorſaaden ſener e
RA dung ſetzen würde, wodurch vermieden werden wird,
ittſteller, wie es z. B. bei den Weihnachtsbeſcherungen

S bvis 6 Kleider u. ſ. w. davontragen, andere dagegen
Fehen. Der Entwurf eines Statuts für dieſe Neuerung

Zweck derſelben an: „Verhütung der Unterſtützung an
Hilfe für bedürftige und würdige Perſonen. Aus

der Auskunftsgabe ſind die ſogenannten „verſchämten

d l

i e S

r

r

derſelben zur Lei herangezogen werden konnten. Der Korent Sia berzfelt betont, daß durch die Abſtimmung von
3 Stimmen der vorliegende Antrag als beſeitigt gelten müſſe
giebt nur der Meinung der Gegner dieſes Antrages Ausdruck,

dafür hielten, es würde aus dem einzurichtenden büreaukratiſchen
nismus nichts Erſprießliches für die Sache ſelbſt V 1

und es würde beſſer ſein, die dazu jährlich erforderlichen 1 M.
lieber zu Wohlthätigkeits zwecken zu verwenden. Es wurde ſchließlich
der Magiſtratsantrag mit dem Zuſatzworte des Stadtv. Krug, „verſuchoweſſe. wie folgt angenommen: „Die Verſammlung ſpricht ihre

Bewilligung aus zur verſuchsweiſen Schaffung der erwähnten Aus
kunſtsſtelle und bewilligt die Mittel für Beſtallung eines Beamten
bis zur Höhe von 1200 M. pro Jahr“.

7. Zwiſchen der Stadt Halle einerſeits und der Witwe Schaaf, ver
treten durch den Kaufmann Bernh. Schaaf andererſeits ſind bezüg
lich der beabſichtigten Bebauung des der letzteren her in der
Mühlgrabenſtraße 3 belegenen Grundſtücks Verträge geſchloſſen über
den Ausbau einer Straße en Mählgraben und Schiffſaale, ſo
wie über Freilegung der Straße am Mählaraben und Verbindung
derſelben mit der Mansfelderſtraße durch eine neue Verbindungsſtraße
oder durch Anlegung einer Brückenverbindung nach der Großen
Klausſtraße zu. Frau Schaaf tritt unentgeltlich, ſchuld und laſten
frei zur Straße am Mühlgraden 215 Quadratmeter ihres Landes ab
und beſeitigt alle darauf ſtehenden baulichen Teile auf ihre Koſten.
Für den Fall der Durchführun einer Straße nach der Mansfelder
ſtraße von der neuen Schaafſchen Straße aus oder der Herſtellung
der Verbindung mit der Klausſtraße zahlt pp. Schaaf 15 000 M.,
falls dieſe Verbindungen bis Oktober 1894 hergeſtellt ſind für
den Fall der Durchführung des Promenadenringes durch die Reit
bahn nach dem Mühlgraben und Anlage einer Brücke bis Oktober
1896 zahlt dieſelke einen Beitrag en 7500 W. Wenn der fes
geſetzte Termin nicht innegehalten w
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wird, zahlt Kontrahentin im erſten
Falle nur 7500 M., im zweiten ſollen etwa gezahlte Beträge zurück
erſtattet werden. Bei Verkauf oder Bebauung des Terrains der
Straße zwiſchen Mühlgraben und Schiffſaale zahlt Sch. für jeden
Quadratmeter zur Straße entfallenden Landes an die Stadt ca.
56 M. (ca. 400 Meter 22500 M) Dieſe ſowie eine ganze Reihe
weitere Bedingungen des Vertrages wurden von der Verſammlung
ver Liganng von Grundſtücken zur Verlängerung der alten Pro-

menade, wurde auf den Wunſch des Oberbürgermeiſters in die ge
ſchloſſene Sitzung verlegt.

Wegen Majeſtätsbeleidigung wurde vorgeſtern von
dem hieſigen Landgericht der 44 jährige Uhrmacher Ti ſch-
meyer zu dem niedrigſten Strafmaß von 2 Monaten Ge
fängnis unter Annahme mildernder Umſtände verurteilt

Auf dem Hof der Kaſerne an der Reilſtraße
kam geſtern nachmittag ein Soldat ſo unglücklich zu Falle,
daß er beträchtlich zu Schaden kam wie es heißt, ſoll er
einen Beinbruch davongetragen haben und vom Platze ge
ſchafft werden mußte. Wie Augenzeugen behaupten, ſoll der
Verunglückte erſt nach etwa eine halben Stunde weggebracht
und ſo lange wahrſcheinlich iſt während der Zeit ſeitens
der Uebrigen weiter geübt worden in der Nähe des

rrepunt in r errar ere T rig rin randerer Seite mitteilt, ſoll der Unfall beim Springen in einen
etwa mannestiefen, künſtlichen Graben paſſiert ſein, in den
er, weil er ſich ſcheute higabzuſpringen, hinabgeſtoßen worden
iſt. ded letztere Mitteilung geben wir nur mit Vorbehalt
wieder.

Vom Gerüſt ſtürzte am Montag nachmittag bei den
Renovierungsarbeiten in dem Saale des „Neuen Theater“
in der großen Ulrichſtraße der bejahrte Malergehilfe Schöne
mann jedenfalls infolge eines Fehltrittes aus beträchtlicher
Höhe ſo unglücklich, daß er beim Aufſchlagen mit dem Kopfe
auf den Parkettboden ſich einen Schädelbruch, ſowie einen
Rippen und Vorderarmbruch zuzog.

Ein ſchrecklicher Unglücksfall, der zur Vorſicht
maynt, hat, wie die „Hall. Ztig.“ meldete, ſich vorgeſtern
mittag in dem Grundſtücke Marienſtraße 1 ereignet, der leider
wieder einmal zeigt, daß eine feſt eingewurzelte Unſitte trotz
aller Verwarnungen und Ermahnungen und trotz zahlreicher
abſchreckender Beiſpiele ſich ſo leicht nicht ausrotten läßt.
Um die in dem Küchenofen nur ſchwach brennende Flamme
anzufachen, goß die in dem Grundſtücke in Dienſten ſtehende
Köchin Minna Wahren aus Veſta aus einer blechernen
Kanne Petroleum auf. Plötzlich ſchlug die Flamme in den
Behälter und brachte denſelben zur Exploſion, ſodaß der
brennende Jnhalt in der Küche umherſpritzte und ſich zum
größten Teil über die Kleider des zum Tode erſchrockenen
Mädchens ergoß. Als das letztere einigermaßen die Faſſung
wieder gewonnen hatte, verſuchte es, die in Brand geratenen
Kleider vom Körper zu reißen, was aber nicht gelang. Die
Flammen züngelten immer höher am Körper der Unglücklichen
hina.f, zumal dieſelbe in ihrer Angſt Thür und Fenſter des
Raumes geöffnet und ſo der Luft freien Durchzug verſchafft
hatte. Das Mädchen litt entſetzliche Qualen und ehe Hilfe
am Platze erſchien, waren die Kleidungsſtücke bereits ſoweit
verbrannt, daß man nur noch Fetzen in die Hand bekam.
Durch Ueberwerfen von Decken gelang es endlich, die Flammen
zu erſticken. Erſt jetzt ergab ſich, daß auch der Körper der
Unglücklichen faſt überall mit zum Teil ſchweren und tief
gehenden Brandwunden bedeckt war, fodaß dieſelbe ſofort der
kgl. Klinik zugeführt werden mußte. Heute früh trat bereits
der erlöſende Tod ein. Nach einer anderen uns vor
liegenden Mitteilung ſoll das Mädchen das im Ofen liegende
Brennmaterial vor dem Jnbrandſetzen mit Petroleum begoſſen
und erſt dann mit einem Streichhölzchen angezündet haben,
wobei ihr die Flamme entgegen geſchlagen iſt. Dieſe Dar
ſtellung hat indeſſen wenig Wahrſcheinlichkeit.

Der Ritterſche Brand, von welchem wir geſtern bereits unſern
Leſern eine kurze Nachricht gaben, iſt, wie darin geſagt, faſt genau
um 12 Uhr mittags entſtanden und wurde durch einen ungeheuren,
kanonenſchußähnlichen Knall, der weithin die Fenſter der umliegenden
Häuſer und vielfach dieſe ſelbſt erdröhnen machte, bis auf ganz bedeutende Entfernung hin förmlich angekündigt. Dieſe, die S

n e ſrundſtück direnzt unmiitelbar mit ſeinen, mr Soefeegwedken dienendenun ad von Kohlig,Ka Abeolge iehend, v Hintergebäude der
Wagenfäbrik Kathe ſ anderer an der keinen Brauhausgaſſe
und an der nach der Güntherſchen Brauerei führenden Soacdckgaſſe,
welche ſämtlich und zumeiſt nicht nur an ſich leicht entzündbar ſind,ſondern feuergeſ liche und explofive Stoffe, wie Spiele

Petroleum, ſowie Chemikalien aller Art, dann Kohlen, Stroh, Hen r
ſ. ſ. 2. in greß Maſſen Hcherkergen. u 2Sr S Warenhaus Elkan und daran ſchließt ſich dos

Tornowſche Waffen und Munitionslagen reiche grecere engere z
und und Exploſionsßoffe enthielt. Sofort nech dem Ertönen jenes

recken erregenden Knalls ſchlugen die Flammen aus den Fen
des Raumes, welche an den meiſtenteils ſehr l
lichen Waren der anderen Stockwerke die Exploſion war erſten
Stock erfolgt raſch Nahrung fanden und in ungemein kurzer Zeit
ein altes ebäude gänzlich einäſcherten, einen Flügel des neuen
dreiſtöckigen erhauſes bis in den oberſten Teil, und einen andern
bis an das dritte Stockwerk ausbrannten. Von den benachbarten
Gebäulichkeiten iſt ein Schuppen eines an der kleinen Bra
belegenen Droſchkenhofes teils abgebrannt, teils niedergeriſſen.
anderen hinteren Nachbarhäuſer wurden teils durch die in g
Zahl ſchnell genug erſchienenen Feuerwehrmannſchaften, teils du
Bewohner der Grundſtücke ſelbſt gegen die drohende Gefahr g
ſodaß bereits 2 Uhr völlige Sicherheit wegen etwaigem
reifen des vorhanden war. Die Entſtehungsurſechen der

ploſion ſind nicht völlig ergründet. Verſichert aber wird, daß in dem
Raume, in welchem Feuerwerkskörper lagerten, ſich zur Zeit derſelben oder
im Momente der Veranlaſſung d zwei oder drei Perſonen befanden,von denen einer trotz erhaltener Leriepungen zu entkommen ve

während der letzte, ein h Lehrling, vermutlich infolge zu
ſtarker, die Beſinnung raubender Verletzung elendiglich in dem
umkam und bis zur Unkenntlichkeit verkohlt aufgefunden wurde. Bei
dem rapiden Umſichgreifen des Feuers waren mehrere Menſchen in
Gefahr, doch hat es ſich nicht beſtätigt, daß außer einem ſchwerver
letzten Feuerwehrmann (wie es heißt Giebichenſteiner) und außer einem

zweiten jungen Menſchen der Firma, welcher gleichfalls e
war, weitere gefährlichere Verletzungen oder gar Menſchenverluſte zu
beklagen wären. Allerdings verlautet gerüchtweiſe, daß ein oder zwei
Mädchen aus dem Geſchäft ſich gefahrbedroht aus den Fenſtern ge
ſtürzt hätten, ferner, daß ein Paar in einer gefährdeten Wohnung
allein befindliche Kinder durch den furchtbaren Qualm erſtickt
wären, jedoch haben wir hierüber nichts Verbürgtes

die

Wer geflohen waren. Unermeßliche Folgen fr

Leip
Brauhausgaſſen eingeſchloſſen wird, teils zu grundeſein, da tig legtte für die Wiehe der Fen ver e
age zu gefährlich wären. Die Fenertere e r

Stelle, vermochte jedoch anfangs nichts gegen die dere ades Brandes auszurichten, Podaß ſie zumeiſt der geäßßerfer t

pflanzung desſelben nur vorzubeugen vermochte; ſie leiſtete hier
jedoch trotz unſäglichen Qualmes und fürchterlicher Sonnen und
Feuersglut, ſowie trotz großer Gefährdung des Lebens das Menſchen
möglichſte. Die ſtädtiſche Feuerwehr allein würde ſich aber J der
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nach 1 Uhr in Thätigkeit tretenden Dampfſpritze dieſem
gegenüber als nicht mächtig genug erwieſen haben, wenn nicht
das von uns bei Gelegenheit der Beſprechung des Bran-
des des Rummelſchen Viehhandelshofes in der
Steinſtraße verlangte Wiederanwenden der Sturmglocke
die Möglichkeit gegeben war, die Mannſchaften der ſtädtiſchen
wehr ſowohl, als die der hieſigen freiwilligen und lner aus
wärtigen ſchnell zur Stelle zu rufen. Auch die Privathilfe leiſtete
den Feuerwehren große Dienſte an den Spritzen u. ſ. w. Ganz be
ſonders iſt ſeitens der Güntherſchen Brauerei, allerdings zumei zu
eigenem Schutz, viel in der Verhütung des Weitergreifens gleich zu

des Feuers und während desſelben gethan. Es walteten zu

älIligemeei 13 l are r rucuret rutrientt en Brungd 4 vieſtille und die Tageszeit wenn aber das Sturmläuten auch ein
„Zufallsereignis“ geweſen ſein ſollte, dann verlangen wir vomſtändigen Amte im Namen der Menſchlichkeit die obügateriſche ein
führung des Sturmläutens nicht nur bei Tage, ſondern auch in der
Nacht trotzdem oder obgleich dasſelbe die „koſtbare“ Nachtru
einzelner Bourgeois, denen das Unglück ihrer Mitmenſchen gleichgü
iſt, „möglicherweiſe“ ſtören könnte. Es hat in dieſem letzten Falle Jgenützt und wird auch ferner nützen und der Großſtadtdünkel iſt hier r

nicht gut angebracht. 4n wirDieſen Ausführungen unſeres eigenen Berichterſtatters
noch folgendes aus dem Berichte der „SaaleZtg.“ bei: Die ſtädtiſche
Feuerwehr erſchien mit gewohnter Schnelligkeit auf der Brandſtätte,
leider in durchaus unzureichender Stärke. Es war von einem An
geſtellten des Ritterſchen Hauſes entweder in Verkennung der wirk
lichen Gefahr oder aus Ueberſtürzung „Kleinfeuer“ gemeldet. Jn
deſſen geht ein Gerücht, daß auf der Feuerwache nicht mehr als etwa
5 Mann, das wäre noch nicht einmal die Hälfte der ordnungsmäßigen
Anzahl, anweſend geweſen ſeien, weil die übrigen Leute de damit
beſchäftigt geweſen wären die Möbel eines Feuerwehrfeldwebels in
deſſen Dienſtwohnung in der neuen FenerwehrHauptwache zu räumen.
Wir nehmen hiervon Notiz in der beſtimmten Hoffnung daß es der
Feuerkommiſſion ein Leichtes ſein wird, gegebenenfalls das Gerede
durch Thatſachen zu widerlegen Auch daß die Dampfſpritze verhält
nismäßig ſpät in Betrieb kam, hat befremdet. Jm übrigen haben die
auf der Brandſtätte in Thätigkeit gekommenen Mannſchaften der
Feuerwehr ſich unerſchrocken gezeigt und Großes geleiſtet.

Arbeiterbewegung.
Halle. Ueber „Darwiniswus und Sozialismus“ ſpricht

gm GSoueuee h S O Se Q ea Dnnän, den Z. Jüli, Dr. Rüigengau aus Berlinin der Mitgliederverſammlung des Vereins zur Wah
rung der Intereſſen der Schloſſer, Dreher und
verwandter Berufsgenoſſen.

Die vom 26. bis zum 29. Juni in Dresden ſtat
habte GeneralVerſammlung der r und
gräßniskaſſe der Buchbinder beſchloß mit 22 gegen 8 Stimmen
die Weiterführung der Kaſſe nach S 75 der Novelle zum

De e ereeeW d s h e
Rah und FJeern.

Erfurt. (Soldatenmißhandlung.) Jn einer höchſt
brutalen Weiſe iſt am Sonnabend voriger Woche der von
Falken gebürtige Soldat Hunſtock der 5. Komp. 71.
in der Kaſerne am Petersberg von einem Unteroffizier mi
handelt worden. Hunſtock war zum Scheuern kommandiert
und um hierzu einen Lappen zu holen, ging er nochmals auf
ſeine Stube. Unteroffizier Franke ſah dieſes und ſchlug ihn
zunächſt an den Kopf, dann mit der Fauſt ins Seficht, daß
aus Mund und Naſe Blut floß; hiermit noch nicht gennſtieß er den H. auch noch mit dem Kopf vor die Ken

Hunſtock liegt ſchwer krank im Lazarett und fließt en

mm

eine Flüſſigkeit aus dem linken Ohr. Die Unterſuchung
bereits eingeleitet und wird die Strafe hoffen
nicht zu gnädig ausfallen. Hunſtock iſt der einzige Sohn

e

T n

eppdecken? in grösster Auswahl, das Stück

von 2.50 K.De Streng feste, anerkannt niedrigete Preise. R

extra gross

an. e W TMallo, Sanio.
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(Mag Rr. 4.Berlin, 27. Juni. (Mord iheute ſtattgehabten Ver z Tee e
beſchloß der Gerichtshof auf Antrag der Staatsanwalt
Ausſchluß der Oiffentlichkeit mit folgender Begründung:
Gerichtshof hat reiflich erwogen, was ſeitens der Staats
anwaltſchaft und der Vertei bezw. für die teilweiſe Ausſchließung der Oe e angeführt worden iſt.

Die Gründe, welche den hof bewogen haben, die
frühere Verhandlung bei offenen Thüren ſtattfinden zu laſſer,

h
a

die nach kten über
ſtände vernommen werden ſollten, dabei Dinge berühren

Dresden. (Zur Unverletzlichkeit der perſön
lichen Freiheit des Staatsbürgers) Ein Ein
wohner Dresdens, der am Sonntag vormittag ſeinen Ge
ſchäften nachging und ruhig ſeines Weges ging, wird plötz-
lich von einem auf ihn zukommenden Poliziſten in Zivil an

heiten und nach ſeinem Nawen gefragt. Nachdem er den
elben genannt, fordert ihn der Beamte auf, mit zur Wache

zu gehen. Auf ſeine Frage warum wird ihm keinerlei Er
klärung, er mußte einfac mitgehen. Auch dort man
ihm nicht, weshalb er ſiſtiert worden obwohl er ſich über
ſeine Perſönlichkeit auszuweiſen vermag und trotz ſeines
energiſchen Proteſtes und des Verlangens, mindeſtens vor den
Polizeidirektor geführt zu werden, wird er ohne weiteres ein
geſperrt und von früh 9 bis abends 6 Uhr ten.
Dann wurde er wieder entlaſſen, ohne daß er ein Verhör be
ſtanden oder auch nur den geringſten Aufſchluß über den
Grund zu ſeiner Verhaftung erhalten. Der alſo Behandelte
vermag ſich durchaus nicht zu erklären, wie er zu dieſem
eiwas eigentümlichen Vergnügen gekommen. Dazu bemerkt

eerncee,See

0
v t

ch zwei Mann ſchwer, der Unter-

m e ten Aachucht 2ew9e telegra- richten haben26. in New York und am 27 d. M. in Mexico Erdbeben

ſtattgefunden.

Züchertiſch.

rn und r z Sozialdemokratie
änterungen zum er Programm von Kar

Kautsky und Bruno Schönlank. 8', 64 Seiten.
Preis geh. 10 Pfennig. Berlin 1892. Verlag des
„Vorwärts“, Berliner Volksblatt.

Der Parteitag zu Erfurt im Oktober 1891 hat der deutſchen Ar
beiterkl ein neues Programm Dasſelbe iſt nun auch ſeither i h in großer l in e Teilen des Reiches
als ſchrift verbreitet wehen und ſich ſowohl unter dem groß

ſchen unter den ländlichen Arbeiterna alsSeht deren Lage u ehe anner t, n gedrängter unieicht ſoßlicher Weiſe das Vrinziv und die Beſtrebungen des Loge

mus klarlegt und weiteren, der Partei bisher unzugänglichen Sreiſen
verſtändlich macht. Eine ſolche erſcheint nunmehr unter obigem Titel
im Verlage des „Vorwärts“, Berlin.

Genoſſe Kautsiy hat darin den erſten Teil des Programms, die
r behandelt. In den Kapiteln Kleinbetrieb und
Gr ieb, Kapitaliſt und Proletarier, Privatmonopol und Staats
monopol, die Erhebung des Proletariats, der Sozialismus ſind die
grundlegenden ſozialdemokratiſchen Lehrſätze rniedergelegt; während Genoſſe Schönlank im zweiten Hauptobſchnitt

unſere Programmforderungen, die von dem klaſſenbewußten Prole-
tarigt als Mittel aufgefaßt werden, um das ſchließliche Ziel, die ſo
zialiftiſch- organiſierte Seſellſchaft, zu erreichen, erläutert.

Alle Parteigenoſſen, die für unſere Beſtrebungen thätig ſein woüen,
ſollten ſich den Maſſenvertrieb dieſer Brochüre beſonders angelegen
ſein laſſen, da mit dieſer Schrift die Möglichkeit gegeben iſt, immerveue, ungezählte Anhänger für unſere et zu gewinnen. Der Preis

i aus dem Grunde ſo niedrig geſtellt worden, ſo daß ſich wohl jeder
über den Jnhalt der ſozialiſtiſchen Auffaſſung informieren kann.

Friefkaſten der Redaktion.
(Sprechſtunde abends von 6—-7 Uhr. Frageſteller haben ſich als

Abonnenten des „Volksblatt“ auszuweiſen. Anonyme Anfragen werden
nicht berückſichtigt.)

M. Sen., hier. Die Verſammlung iſt ja erſt am Sonnabend.
Soll denn eine ſolche Notiz acht Tage vorher im Blatte ſtehen, da
mit es die Leute nachher wieder vergeſſen r Vorbringen in der
Verſammlung geniert uns nicht. Jm übrigen n auch wir unſere
eigenen Gedanken und die gehen dahin, daß eben unter allen Um
ſtänden quäruliert werden muß. Warum wenden Sie ſich denn nicht
einmal an die Preßkommiſſion? Das wäre viel richtiger, als daß
fort und fort in den Verſammlungen Lärm geſchlagen wird.

E. W., ier. Jn nächſter Nummer!

er woſſur Konurren!

ad ngegengent r.

70 M. Idrauensmann für Halle
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Solidarität
welche nebenſtehende
unter dem Schweißlede
gen, bieten Garantie, de
Verfertigern gerechter

D W Kauft nur
mit dieſer Marke!

Die Marke iſt grüm auf weißem
Papier gedruckt.

Einen großen Poſten

Vorrat reicht, à 5 Mk.
reinwollene Kleiderstoſtekarriert und gemuſtert, deren Wert à Robe 9.50 Mk., verkauft ſo lange der für fämtl. Bekleidungs Ver

Rauchklub Habanng.
Unſer 1. Stiftungsfeſt beſtehend in Konzert, Thegter und

Ball) ſindet nicht in den Kaiſerſälen, ſondern in den Räumen
des P Concordia-Palaſt M Sonntag den 3. Juli ſtatt.

Der Vorſtand.Hierzu ladet freundlichſt ein

Walhalla Thoatsſ.
Leipzigerſtraße

Direktion: Meahdard Messer.
Verlag des zForwärts Werliner Polksbl

Berlin SW., Veuth Straße 2.
den 30. Juni

Letztes Auftreten!
ſtlicher Künſtler.

h al wernten ſowie den geehrten Anwohnern zur Nachricht, daß iFreunden, Bekan ch ß ich dasViktunalien- und Flaſchenbiergeſchäft
D Sarz

Le gute und reelle Ware zu liefern.

M. Kohlm
MHeismtze übernommen habe. Es ſoll mein eifrigſtes Beſtreben ſein,

an.
Morgen Donnerstag: Schlachtefeſt.

uilibriſt und ellzeichner. DieSchweſtern Vella und Jetta Wuger,

en erehe Je aner, 9Waſſerkün ler und Pantomimiſten
Frl. Emmh KoſtümSoubrette.
Herr Ludwig Türk, Seſangs Humoriſt

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Xatarheilmethode?
a Zum 3. MaleArie Gonmreaees Szgiriz. Seuufbadeenſtalten zu Khritz-Pyritz.
Weiss onieis W e Dieſe 10. Halle C. ekeltrase 2 Donnerstag dDe dicht an d. Soele. nis e Der aus der Sabinerinnen.
h h A. n en e i Gaſtſpiel des kaiſerl. ruſſDamsf Rumpf, Sitzbäder, Gyhmnaſtik und Anfang Juli Gaſtſp erl. ruſſ.Großartige Erfoige. Beſte Referenzen. Hofſchauſpielers Herrn Max Walden.

ars i Salsel r be n 12 Ubr mittags lachtefeſtBehandlungszeit von morgens 6 bis abend e Uhr. Sonnisse Se 12 Uhr mittags. T Schlachtef et
Arin. Conrad prakt. Jertr. der Raturheilkunde u. Spefialitt d. Saſage. e enen vent

Viktoria Theater.
Mittwoch den 29. Juni.

2. Male

Soeben erſchien:

Grundſätzr und Forderungen

Sozialdemokrati
Erläuterungen zum Erfurter Programm d

Karl Kautsky und Sruno schönlant S
Groß Oktav 64 Seiten. Preis geheftet o

Wie die Liebknecht'ſche Broſchüre „Was die Sozi
ſind und was ſie wollen“ die ärung unſeres

andelt es ſich bei der vorliegenden
nſeres neuen, in Erfu

en Beſte

Porto extra.)

Neu erſchienen iß Heft 1:

Die Bibel
die ſogenannten heiligen Schri“en der Juden und Chriſten.

Eine gemeinfaßliche Darſtellung ihrer
denBedeutung ihres John v Se Säuberlich.

c e 25 Lieferungen à 10 Pf.
r ſowie Er

Wir empfehlen jedem en die Anſchaffung dieſer billigen
ksbuchhandlung.Ausgaben.

klärung der
welt, kultur- und ſprachgeſchichtlichen

Eine Welt und Lebensauſchauung

Morgen Donnerstag

R Swlachtefeſt
F. Vetter, Martinsgaſſe 8

Franz Fischers Buchäruckere
lt inf einer praktiſchen undehe el Einrichtung zur

Damen n. Kin
werden ſauber und gut

Frau Döoring, Fri r
Wichtig für Techniker

Ein Baulexi
40 für den halben Pry
durch J. Wenzel, TDaſ. 1 neue Kommode (nußb.

Laddem

manne M
III

eiseherxgasse 31
empfiehlt ſein großes Lager in

öbel-, Spiegel- u. Polster-

in allen Holzarten.
illigſte Preiſe. Transport gratis

Anfertigung
aller Buchdruckarbeiten
in Schwarz- und Buntdruck bei ſchnellſter

Lieferung und ſolider Preisſtellung.
39 Geteotatraese 39

Amneuer Tuchabfälle, Lumpen, Knochen
Zink, Blei, Metallbruch u. ſ. w.
Uung wird abgeholt.

R. Brode, Müdlberg 1.

in der Sehmiedetrvß
d. J billig zu Verr
Inspektor Mawo
Eine Wohnnag zu e

ſofort zu verm. Lu

500 Paar
Lederh prima Ware, a Paargen 4 Mark.

Wohnung für
1. Juli beziehbar, ſofort

Giebichenſtein gr W

3 t

t S e van e z SGroßes Landbrot!
AIh. Mädieke, Bölbergaſſe 1.

Renner, Leipzigerſtr. 44.
DStoßes die Bäckereiliefertwohlſchme ckendes Hrot Triftſtraßze 18.

M. Thiele.
owieSee die idaian deraatworttie t Anbnahme e e e ber el Leereder Publikationen der Boykottkommiſſion) h

Gratula tHerrn Reſtaurateur J
dirtengaſſe) zur ſilbern
rzlichſten Glückwünſche.

Hochfeines Ro

7 Stück 3 liefert die
M. Bethge, alter Markt 5.

Verlag und für die Inſerate ſowie die Publikationen der
(E. J. m. b. H.), Halle.
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Halle a. S., Freitag den 1. Juli 1892.

ein neues Siertehehee und Monatsabonnement auf

e wie vor eine Deuchte der Aufklärung,r Kawpfe e den herrſchenden
und das i Blatt in Halle und dem Saal

keit und Wahrheit die Intereſſen der Ar-
Seite hin vertritt. S iſt deshalb auch die

dem „Volksblatt“ neue Abonnenten zuzu
aus der gr Zahl in ihrer Jntereſſeloſigkeit die

Preſſe unterſtügenden Kollegen, Nachbarn, Freunde u. ſ. w.
7 zu gewinnen.e „Volksblatt“ wird nach wie vor auf das geſamte politiſche

Heben ſein Augenmerk richten, alle Vorkommniſſe auf politiſchem Ge
biete und in der gewerkſchaftlichen Arbeiterbewegung regiſtrieren und

f lokalem Gebiete wird es von allen Ereigniſſen von allgemeiner
Wichtigkeit Notiz nehmen.

Aber auch das Fenileton wird wieder einen ſpannenden Roman
bieten. Mit der geſtrigen Nummer haben wir den Abdruck von Otto
Walſters großem zeitgenöſſiſchen dreibändigen Roman

„Am Webſtuhl der Zeit

es wird

Das

Desgieichen beginnt in der Unterhaltungs- Beilage, der Nennen
Welv-s, in Nr. 27 ein neuer großer ſpannender Roman

„Die Mittagsgöttin“.
Roman aus dem Geiſteskawpf der Gegenwart

von Wilhelm Bölſche.
Dieſer Roman führt mitten hinein in das Ringen um die moderne

Weltanſchauung. Er ſchildert den Gegenſatz echter, naturwiſſenſchaft
licher Forſchung und des trügeriſchen Gaufkelſpiels einer ſpiritiſtiſchen
Scheinwiſſenſchaft, die durch Seiſterbeſchwören die Unſterblichkeit
Seele nachweiſen mschte, ſich aber zuletzt als eitel Betrug und Jrrtum
entpuppt.S ürfte auch dem Unterhaltungsbedürfnis in ausreichender Weiſe

entſprochen worden ſein. Wir dürfen daher auch ffen, daß das
„Volksblatt“ im dritten Ouartale wieder neue Freunde, eine beträcht
üche Anzahl neuer Abonnenten gewinnen wird.

Aufgabe jedes überzeugten Parteigenoſſen iſt es, in ſeinen
Kreiſen auf Sewinnung neuer Abonnenten bedacht zu ſein. Es
mußte ein Leichtes ſein, wenn jeder Parteigenoſſe dem Blatte einen
Abonnenten zuführt wo der rechte Wille vorhanden, kann es auch

Gelingen nicht fehlen.y frei ins Haus 50 Pf., mitDas „Volksblatt“ koſtet mongtli
der „Neuen Welt“ 60 Pf. Das „Volksblatt“ iſt durch die Expe
dition ſowie ſamtliche Austräger zu beziehen.

Agitations- und Probenummern ſtehen den Genoſſen jeder
eit in dellebiger Apzahl auf der Expedition, Bölbergsſſe, zur
erſügung.Fanſeigeneſſen: Tretet jür das „Volksblatt“ ein, werbt ihm

nene Abonnenten.
Verlag und Redaktion des „Volksblatt“,

Halle a. S., Bölbergaſſe.

Die Arbeiter und die Reichsſtatiſtik.
Die erſte Unterſuchung der deutſchen „Reichskommiſſionfür eigene betrifft bekanntlich das Bäckereigewerbe

und ferner die Ladengeſchäfte für den Handel
1. mit landwirtſchaſtlichen Produkten (Milch, Butter, Käſe,

Obſt, Südfrüchten u. ſ. w.),
mit Kolonial-, Eß- und Trinkwaren,
mit Tabak und Zigarren,
mit n e Schnittwaren,

5. mit gemiſchten Waren.
Nachdem die Fragebogen fertiggeſtellt find, wird es eineher rehe n berührten Arbeiter ſein, die Aus

wahl der „Stichproben“ nicht allzuſehr verunglücken zu laſſen.
Am leichteſten wird das in den Großſtädten ſein. Jn den

Städten mit 100 000 Einwohnern ſoll ſyſtematiſch Betrieb
um Betrieb gefragt werder, abwechſelnd immer in dem einen
Vetrieb der Arbeitgeber, in dem anderen die Gehilfen. Um
die Mühe der Verarbeitung der Fragebogen jedoch nicht allzu
ſehr anſchwellen zu laſſen, können in den Sroßſtädten auch
einzelne, geographiſch abgegrenzte Bezirke dieſer Detailunter
ſuchung unterworſen werden ſagen wir alſo: in Berlin
ein paar Bezirke der Arbeiterviertel und ein Bezirk des ariſto
kratiſchen Weſtens je nachdem man hier verſchiedene Ar

iſſe verwutet.
Die Bäcker und Handlungsgehilfen von Berlin, Hamburg,

München, Dresden, Leipzi r u. ſ. w.
ſollten nun zunächſt darüber ſchiüſſig werden, welche Be
Zrke ihnen zur Feſtſtellung von Mißſtänden bezüglich der
Arbeitszeit eiwa deſonderes geeignet erſcheinen. Dieſe Be
irke können ebenſogut Häuſer und Stadiviertel wie einfachStre ge ſein. Es Findert z. V. beim Lodengeſchäft in

Berlin garnichts, eine Unterſuchung aller Läden ſpeziell in
der Leipziger, Friedrich, Brunnen, Oranien, Prinzenſmraße
vorzunehmen.

Natürlich iſt die Hauptſache dabei, die ungünſtigſten BeArte e Es mag das freilich manchen unbegriif
üch erſcheinen, der einen richtigen ſtatitſceen Dre

alle Verhältniſſe geſichert ſehen will. Indes iſt ein ſolcherBesigne W v beliebte eitrſtahg ziemlich gleich

l Dieſe Statiſtik iſt lediglich eine Vorarbeit für dieSinn ob die Bäckerei und die Ladengeſchäfte etwa
die zuläſſigen Moximalarbeitszeiten geſe ich vorzuſchreiben
ſind, hierfür genügt es zu konſtatieren, daß in tauſenden von
Fällen die r der Arbeitszeit von Gehilfen und Lehrlingen
(n.annlichen und weiblichen) eine men nunwürdige, oſt
geradezu mörderiſche iſt. Auch über jenigen Unterneh

mungen, welche ein e r. r t merfordern, mehr wie e zu wiſſen, ie ialſteriſnt ſehr wünſchenswert, würde
de

zen Tendenz der jetzigen Statiſtik eher Schaden

San hin ne Sehereſrnihnng der et e
ichkeih endie z der Toten und Verſtümmelten.

Auch die Auswahl derjenigen Hälfte der Betriebe, für
welche die u Fiagebogen erhalten ſollen, könnte
leicht das Ergebnis der ganzen Unterſuchung zu ſten
der Arbeiter verſchieben. Vielfach, beſonders in Großſtädten,
werden die Behörden die Arbeitsverhältniſſe ja viel zu wenig
kennen, um etwa in Betrieben mit ſchlechten Zuſtänden mög
lichſt die ſchönfärbenden Jnhaber, in Betrieben mit beſſeren
Verhältniſſen die Arbeiter als Auskunft perſonen zu wählen.
Vielfach jedoch könnten die Unternehmer wohl darauf hin
wirken, und in kleineren Orten, wo nur ein paar Betriebe
für die Befragung ewählt werden, iſt ſicher viel Schön
färberei zu erwarten, ſchon darum, weil die Behörden ſich mit
Vorliebe an die „ſolideſten“ und „xreſpektabelſten“ Geſchäfte
wenden und die ſchlimmſten Schindbuden und Knochenmühlen
außer acht laſſen werden.

Wir würden daher den Lrbeitern (Bäckern und Hand-
lungsgehilfen) anempfehlen, wo es möglich iſt, öffentliche
Verſammlungen r z und ſich über die Aus-
wahl der Bezirke und alles Weitere auszuſprechen. Ein
erwählendes Komitee hätte dann mit den Behörden in
Verbindung zu treten, um eventuell in Verbindung mit
einem gleichen Komitee der Unternehmer über die Ver
ins der Fragebogen und über die etwa auszuwählenden
Bezirke der Detailunterſuchung gehört zu werden.

Wo die Behörden offen erfichtlich parteiiſch vorgehen,
hätte das Komitee nach Kräften für eine Gegenſtatiſtik
zu ſorgen. Es ſteht nichts im Wege, die Fragebogen nach
zudrucken und ausfüllen zu laſſen.

Wir maochen dieſe Vorſchläge nicht, um etwa von vorn-
herein die Thätigkeit der Reichskomwiſſion lahmzulegen. Wir

höſſen vieimenr auſ cent
und d alsdann keinen Zweifel, daß gerade die Arbeiter
am eifrigſten und ehrlichſten Auskunſt erteilen werden; ſie
allein haben ja bei der Konſtatierung von Mißſtänden nichts
zu fürchten, höchſtens eine künſtige Beſſervng zu erwarten.
Wir wollen nur verhüten, daß die Kommiſſion durch die un
glückliche Entſcheidung über die Verteilung der Fragebogen
zum Gegenteil deſſen wird, was ſie werden ſollte: zu einem
Hemmſchuh, ſtatt zu einem Förderungsmittel der Fortbildung
des Arbeiterſchutzes.

Wie ſchwierig für die Kommiſſion die Entſcheidung dieſer
Frage war, überſehen wir dabei in keiner Weiſe, und auch
an ihrem guten Willen zu zweifeln, haben wir vorläufig
weiter keinen Grund. Die befugten ſachtundigen Vermittler
einer wirklich wertvollen Arbeiterſtatiſtik find offenbar die
Arbeiterorganiſationen oder gewählte Arbeiter vertretungen, wie
Arbeiterkammern für Bezirke, Provinzen und ſchließlich für
das Reich. Da dieſe Vorausſetzungen bei uns fehlen, ſo
ſchlug der Abg. Schippel vor, man ſolle für ausgiebigſte
Verbreitung der Fragen durch die Preſſe ſorgen und zu
möglichſt zahlreicher Beantwortung auffordern Fragebogen
hätten alsdann jedem Jntereſſenten nach Belieben zur Ver
fügung geſtellt werden müſſen; Sache der Fachpreſſe, der
vorhandenen Gewerkſchaften, Agitationskomitees u. ſ. w. wäre
es weiter geweſen, überall, wo beſonders ſcheußliche Arbeits

bekannt ſind, zur Beantwortung anzufenern und da
i mit Rat und That zur Seite zu ſtehen was natür

lich nicht ausgeſchloſſen hätte, daß für einzelne Bezirke eine
Detailſtatiſtik, Betrieb um Betrieb, vorgenommen worden
wäre, und daß man nachträglich allzu große Lücken in der
Liſte der Orte und Bezirke ausgefüllt hätte. Jedenfalls
wäre hierdei eine Lückenhaftigteit immer noch eher zu fürchten
geweſen wie eine Ueberflutung mit ſtatiſtiſchem Material die
Erfahrungen bei den gewerkſchaftlichen Statiſtiken legen das
wenigſtens nahe. Vielleicht hätten die kleinen Bäckermeiſter
meiſtens geſchwiegen, teils aus Scham, teils aus Gleichgültig-
keit; von den Arbeitern hätten wohl hauptſächlich diejenigen
ſich gemeldet, die „etwas auf dem Herzen haben“. Aus dem
ebenerwähnten Grunde ſind letztere aber gerade die wert
vollen Auskunftsperſonen bei derartigen Unterſuchungen.

So aber jagte man dem Phantom einer objektiven „Durch-
ſchnittsſtatiſtik* nach Stichproben nach und wollte womöglich
jedes Oertchen gleich berückſichtigen und kam ſo folgerichtig
z Verteilung der Fragebogen nach dem weiſen e

C. 242 r 2ggenſeitige viüige Verſtändigung

Polizei. Nach der Zahl der Betriebe erhalten Preußen,
Bayern, Sachſen ſo und ſo viele Fragebogen; letztere
ven den Landesregierungen wieder an die Ortſchaften ver
ſchiedener Größe ungefähr nach der Zahl der weiter
zu verteilen und im Orte ſelber hat die Polizei abwechſelnd
gleichviel Unternehmern und gleichviel Sehilfen imetwa einem Zehntel der Betriebe Fragebogen a Tar

dünken zukommmen zu laſſen. Der Schumann Dird
meiſtens den Bogen bringen und ihn e h wieder
abholen. Wenn man ſo ſehr von der Ein der Polizei
auch in die Arbeitszuſtände der Bäckereien und La

neten Eyſen ſeinen de de de ist eng
ausge en izei nicht augleich die Fragebogen ausfüllt oder doch korri

Wir hoffen jedoch noch immer, beſonders die Großgadie de die Behbeten ehe Berſchen, der er di

beiter ſehr viel Komiſches auch wieder Beleidi
hat, nicht befolgen werden. Wir ſehen gar kein ken

mit einer Kommiſſion der Arbeiter beratend zu ver
handeln und dieſe Kommiſſion zugleich wie die
en ler der Volkszählung miter Erledigung der Umfrage bei den Arbeitern
z betrauen; ſie würde viel dazu beitragen, daß

immerhin verwickelten überall richtig verſtanden
werden. Selbſtverſtändlich werden dieſe Arbeiter es als eine
Ehrenpflicht betrachten, jeden Kollegen von unwahren Ant
worten abzuhalten bei ihrer Sachkenntnis werden ſie das

beſten können.m Amerika wendet man ſich bei den ar
beitsſtati Aufnahmen hervorragend an die Arbeiter

organiſationen um ihre Mithilfe. In der Schweiz iſt dasArbeiter Sekretariat überhaupt ein Organ des nbeiter u

bund Auch für e W jetzi in e eerleeee s

planten wird die Stellung zu den Arbeiter
organiſationen entſcheidend ſein.“) (Vorwärts)

Die Sprech und Schreibweiſe unſerer Zeit.

wo man alles beim rechten Namen nannte, ſomit allgemein
verſtändlich wurde und werden konnte. Jm Gezenſatze hierzu
gab es wieder Zeiten, in denen man alles verblümt andentete,
zwiſchen den Zeilen leſen mußte, ſo allgemein, vieldentig,
daß jeder etwas Beſonderes herausleſen und deuten konnte.

Solche Zeiten deuten auf ein künſtlich hervorgerufenes Babylon
der Köpfe zu dem Zwecke, Klarheit, Beſtimmtheit der
und Urteile auszuſchließen und unmöglich zu machen.
wird dieſer Erſcheinung ſtets dann begegnen, wenn man ein
h des Volksgeiſtes, des Volkswillens hat voraus

ehen.t Dieſem letzteren zuerſt nachgebend, auch vorzüglich hinſicht

lich geforderter höherer Bildungspflege, arbeitet man ber
wahren Verwirklichung höherer Bildung, größerer Selbſt
beſtimmung wieder entgegen durch eine überreich ge
botene afſſe Bildungsſtoffes. Die ſophi
Darreichung desſelben ruft alle möglichen Bedenken und
Zweifel hervor in den Köpfen. Trotz alles Mehrwiſſens

ſtand, der deutlich und hinreichend erklärt, weshalb
politiſche Urteil der Maſſe ein ſo vielköpfiges, ſchwankendeß,
gar keines iſt. Man lobt die r verblümte Rede
weiſe und verteidigt ſie mit vorgeblichen Anſtandsregeln,

anmaßend c. lediglich aus dem Grunde, die Wahrheit n
offen hören zu müſſen; denn die Wahrheit, für d
nach der Kirchenlehre Gottes Sohn, geſtorben

wer will ſie nach faſt 2000 Jahren hören
brennendes Feuer geht man um ſie furchtſam herum. Nur
verdeckt ſoll ſie gegeben werden, um mit ihr nach Belieben
hantieren zu können.

Wie aber ſoll unſere Sprech und Schreibweiſe ſein
Gerade, offen, natürlich, ungezwungen, ſo wie es einem ums
Herz iſt, ſo daß jeder außer Zweifel iſt, wie man's meint,
ohne Rückſicht auf den ſogenannten „guten“ Ton, Feinüett,
Zartheit c. Nicht devot, nicht ſervil, nicht in ansgeſuchte
Aalglätte, nicht einſchmeichelnd, den Ehrgeiz kitzelnd, wich
heuchelnd, nicht naturwidrig Sinne und Gefühle erregen
ſondern ſachlich, wahr, rein, nüchtern, in ungeſuchten Worten,
wie ſie jedem ſein Geiſt, ſein Bildungsſtandpunkt
Wir ſollen ſein ein einig Volk von Brüdern; wir
wiſſen, nicht jeder kann dasſelbe ſein, alſo auch nicht jeder
ein gewandter Redner.

So rede jeder nur, wie ihm der „Schnabel gewachſenn h u derat, wir ſtets herausſinden, einerar zum Vorſchein ken oder erſ noch einer vollkonmenen

Ausſchälung bedarf. Nur die eine natürn e e

Aus dem ruſſiſchen Schulleben.
„Was iſt eine Jdee So fragte neulich ein Lehrer am

einer ruſſiſchen Töchterſchule.
Eine erwiderte die Angeredet

W T „ift
Die naive Antwort iſt
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auch noch ſo

Die Sredh Werde2 i ewwa 8e
8 Tage bleiben.

t

Die Sprech und Schreibweiſe der Heiten ſind acf uns
liche Einwirkung auf die Maſſe berechnet. Es gab Zeiten

tadelt dagegen die offene, gerade herausgehende als a a
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zu verſchaffen, in einer öffentlichen Erklä

er dem Hetreffenden und erhielt dald
eine Summe von 200 Rubel für die

von on und Vaterſand erlittene Undill.
Aber das Beſte ſollte noch kommen. Ein

wandelte ein Lehrer desſelben Gymnaſiums und würdiger
nd des Herrn E. nach dem Büreau der erwähnten

eitung. Ob er ſich wohl mit der A trug,
teur für die ſeinem Freunde angethane „Beleidigung“ Rache
zu nehmen Ach nein! Das Anliegen des ehrenwerten
Schulmannes lief vielmehr auf den eigentümlichen Wunſch

See i er Bee e e e eleen een
ebenfalls in
ſchloß er, ſchonen Sie mich nicht, ſondern tragen Sie ſo di
wie möglich auf; Sie wiſſen, E. hat 200 Rubil bekommen,
und ich kann ja vielleicht das Doppelte kriegen“.

Vom Direktor Fr. eines Warſchauer Gymnaſiums
gekg „Ruſſifer“ bekanvt iſt, hat man ung folgendes

chtet: Nachdem er alle Schüler, die er nur

tie und der ake denunzieren
d denunziert hatte er in einige Verlegenheit

wie er ferner ſeinen Eifer beweiſen könnte. Endlich kam ihm

e

eine rettende Jdee. Jn der erſten Kaſſe ein talentvoller

Junge, deſſen ein iließ unſer Direktor den

S
im
der Direktor,

u Be er z
Ach 4er Was für Bücher lieſt er denn frug

möglichen Werke, Herr Direktor! Er lieſt und lieſt
Kaum iſt er mit den Aufgaben fertig,

über irgend ein Buch her. Der Kuckuck
Junge nicht ſchon alles zuſammengeleſen hat!“

warf der Direktor zweifelnd ein.
ſo wahr mir Gott helfe!“
er lieſt gewiß auch andere Werke als ſeine Schul

bächer Puſchkin zum Beiſpiel Gogol
„Gewiß, Herr Direktor, alle Werke dieſer Herren, alles,

was er nur auftreiben kann“.
Vielleicht auch Charles Darwin? John Stuart Mill

Tſcherniſchewsky frug der Direktor lauernd (da alle dieſe
Schriftſteller verboten ſind).

Freilich, freilich beſtätigte der Vater wit

r

Geficht und im Glauben, zu gunſten ſeines zu

„Unmöglich!“ rief der Direktor
„So wahr mir Gott helfe!“ erwiderte der Ueberglückliche.
„Gut“, ſagte der Direktor endlich, „Sie können ſich em

örlegen riſshan

herfallen. Und dann

ie deutſchen Tabakarbeiter
n Halberſtadt die Einführung

v vom 1. Oktober ab in Wirkſamkeit

u T oigung der Schutzmarke.h die Schutzmarke führennur u Vebetted72 dige en
Organiſation angehören. Die Fabrikanten

Fabrikate mit der Schugzmarke zu verſehen und
von nicht verfertigten Waren in den Handel bringen.

u ſae elee von demVerein und weiteree
eine auf i gleichviel welcheArt der e d ver Sohn ſarDie müſſen der bundesrätlichen ung min

7 darf nicht a werden. An Tabakarbeiter
die des Abends nach Feierabend für ſich fabrizieren, werden keine

t
7

i

z a z

den Verkauf Aſren, darfen neben
Schutzmarke wird den Fabrikanten zum Preiſe von 1 Pf.

r verabfolgt und haben die Fabrikanten die Schugmarke m
X. wird verfügt und unbeding

j u e wirintreten bei denen, die S and. witz t
a) P er-n, als bei ihnen hergeſtellten, Waren die Schutzmarke

utzen;b) wer dem an andere Fabrikanten und Händler abgiebt;

e) wer den feſtgeſetz ingungen entgegen handelt oder die
ſelben zu umgehen ſucht wer überhaupt irgend welchen Miß

Die Erziehung der Echuhmarte kann je nach dem Vergehen

e un utzmarke kann je na auDauer auf ine beſte Zeit verfügt werden. f
9. Der Vorſtand iſt verpflichtet, für Einführung der Schutzmarke

in allen Arbeiterblättern fortgeſetzt Propaganda zu machen.Demſelben wird es ferner zur Pflicht gemade, in den größeren

Jnduſtriebezirken ſofort eine rege Agitation in Angriff zu nehmen.
10. Die Bevollmächtigten ſind verpflichtet, allmonatlich einen Be

richt über die Ausdehnung und den Umfang der KontrollSchutzmarke
an den Vorſtand zu liefern; derſelbe iſt gehalten, auf Grund jener
h eine Ueberſicht im „Sewerkſchafter“ zu ver

ent 3Die Einführung der Schutzmarke erfolgt am 1. Oktober dieſes Jahres.h r ſie en Ware auf Lager r die
bis zum 1. Januar 1893 ohne Schutzmarke zu verkaufen.

Der Fabrikant muß, wenn er die Schutzmarke einführen will, ſeinen
etwaigen Lagerbeſtand angeben.

Die Arbeiter, welche bei Fabrikanten oder öeſellſchaften beſchäftigtſind, welche Schutzmarken beziehen, ſind angewieſen, in die Statiſnt-

bücher über Preiſe, Zahl, Arbeitstage und Arbeitsſtunden die nötigen
Angaben zu machen. Die Bandrollen ſind auf 14 Tage im voraus
8 liefern und haben dieſe die Bevollmächtigten an den betreffenden

ten zu beſorgen.

2

S S

köhauf J Danen-ſexe

dürfnis erklärt.

2 Jahren 6 Monaten
Ehrverluſt.

möglichſt rauchfreien Lu
Seit

a

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der
Eeewarte.Den

Nachdruck verboten.)

2. Juli: Warm, heiter, wandernde Wolken. Friſche Winde
an der Nordſee.

ſtattfinden.

e. die

be

Bekanntmachung.
Das diesjährige OberErſatz-Seſchäft für den Saalkreis wird am

9, 11., 12. und 18. Juli d. Js.
in Freybergs Garten hierſelbſt Krauſenſtraße Nr. 17

Zur Vorſtellung kommen

a) am 9. Jnli:
I. die als dauernd unbrauchbar bezeichneten Mannſchaften
2. d a Landſturm vorgeſchlagenen Mannſchaften,
3. ſämtliche Leute, welche reklamiert haben;

w) am 11. Juli:
die aus anderen Kreiſen zugezogenen Mannſchaften,

er,
3. die vor beendeter Dienſtzeit vom Truppenteil entlaſſenen Soldaten,
4. u Zeit des Aushebungsgeſchäfts noch vorläufig beurlaubten

5. die als unbrauchbar von den Truppenteilen abgewieſenen Ein
jährigFreiwill6. o z en

7. die Hälfte der Jnvaliden;

e) am 132. Juli

Reſt de Erſatz Re l Maner rſatzReſerve vo agenen uſchaften,

ferve vorgeſchlagene Mannſchaften,

100 brauchbar befundene Leute,
letzte Hälfte der Jnvaliden.

am 13 Juli
1. Zr Reſt h den Sent Vorſhig

n zur Aushebu brSikuarpflicheiger eie trante Keſervi e gen ri b gehraqter

Den Magiſträten und Gemeindevorſtehern werben in denRaßh und Jeern. e noch beſondere Ordres für die vorzuſtellenden Wanehen
Leipzig, 29. Juni. Der 23 Jahre alte, bei der hieſigen sugehen.giner S. in Stellung geweſene Handlungskommis Der den 20. J 1893.

Johann Ernſt Auguſt Könicke aus Leer war am 9. Fe u h Sprikreiſes,
bruar mit ungefähr 4450 M. flüchtig geworden. Nachdem C. v. Krooig

wer e äbeAbkä)

enen Militärpfi

-»x-—m

für 6.50 Mark.
2 50 Pf. 650 Kattun-Vlouſen à 70 Pf.

Schnuhwaren
Berlin SW., Beuth Straße

jeder Art in beſter Ausführung empfiehlt
zu billigen Prei

Soeben erſchien:

Grundſätzr und Forderungen

Erläuterungen zum Erfarter Jrogramm
von

Groß Oktav 64 Seiten. Preis geheftet 10 Pig.

Sozialdemokraktie.
Karl Kautsky und Bruno schönlank.

Wie die
ſind und was ſi die ruſind und was ſie wollen ng pr
um die Erläuterung unſeres neuen, in Erfurt beſchloſſenen Partei

Partei ſtellt,

u-Paletots und

MeiL.

Mäntel

für ſämtliche Vekleidun genſtände

in in Hütenund Mützen W
bringe hiermit in empfehlende Erinnerung. Stroh

ſen
Otto Hammeimann, Gristr. 58. Hüte für Herren und Knaben. Mäützenm in ueneſten Formen

Campher, Hüte m k.

II. i an
Warenhaus

Leipzigerſtraße 90.

Juſ ektenpulver
E. Walthers Nachtfolg.

Moritzthor 1. Steinweg 29.

Naphtalin, L. Lamge,

ſowie Reparaturen prompt.

Leſer jetzt Markt 9.

Pr. Ochlschliäger
g er E Schmeerſtraße 25„Ferpentirſgsierſeiſe. Schuh und Stiefel Handlung

Waſchſeifen I rn a Sorten h wen u Kinver
ſt bei J Garantie für beſte Qualität und gute Paßform. Beſtellungen nach Maß

4.

h

l n e hd entgegen. Dei Auf gen von Aue un Mi reilig Beifügung des Betrages. (Porto extra.)

en 4
3 Serlage der Volksbuchhandlung erſchien

e Von Fritz Kunert.
6 Bogen 82. Elegant broſchiert. Preis 40 Pf.

zeichnet, unter dem Titel: e 7
„Soziale Weckrufe“

erſcheinen laſſen. Der Preis beträgt für das 6 en ſtarke Schriftchen nur 40 Pf.
und wird es vielen Arbeitern durchzden niedrigen Preis ermöglicht werden, ſich ein

„Volksbuchhandlung“, Halle a. S. Bölbergaſſe.
Exemplar zuzulegen.

Soziale Weckrufe. J

uue? e für i er eng runſerem Verlage eine emä dichtſammlung, weBehandlung aller ſozialen Sewcgangen e n bis auf die neueſte Zeit aus

z Holzkoffer, in hundert
Kemmer, Leipzigerſtraße 44.

Die Bibel
oder

die ſogenannten heiligen Schriften der Juden und Chrißſten.
Eine gemeinfaßliche Darſtellung ihrer Entſtehung, ſowie Erklärung der

den neueſten welt, kultur- und ſprachgeſchichReiſekoffer, Bedentung wres Je en e Wehen Senberlig ehe
Erſcheint in ca. 25 Lieferungen à 10 Pf.

Wir empfehlen jedem Pa

Gine Welt und Lebensauſchauung

für das Volk
mit beſonderer Berückſichtigung der W J und geſellſchaftlichen Fragen von

Erſcheint in 50 Lieferungen à 10 Pf.
rteigenoſſen die Anſchaffung dieſer billigen
Die Volksbuchhandlung.

Für die Redaktion verantwortlich (mit Ausnahme des Jnſeratenteils ſowie der Publikationen der Voykottkommiſſion) Rich. v 7 S T r ſowie die Publikationen der Boytoctkommiſſton
verantwortlich: Aug. Sroßz, Halle. Druck der Haüeſchen Sens
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Eis nach und nach von der Frau

Speiſe und Trank ver lafſes,
ſtreben, die Frau zu

e c

44 e V. le u rJ. 1 m ut 23 h vt o 4 4 e

um

h Einen mit Leſen

San e en.die Tugen halten muß, ſuchteaner anderen Zeitung aufmerkſam

etwaiger Beobachtung ſeines Unter
Frau M. gegen den neuen

wegen Verdacht ſchöpfte, ließ ſie ſich
ihm ein Butterbrot, wozu er nachträglich

noch ngte, aus ihrem Vorratskeller zu beſorgen,
wozu eine längere Zeit erforderlich war. Dieſe Gelegenheit

der Sauner wahr, ging an den Schanktiſch, beſah ſichr die ausgeſtellten Speiſen, eignete ich dabei mit
geſchicktem Griff die aus zirka 8 M. beſtehende Wechſelkaſſe
an und verzog“ ſich ſodann ſo ſchnell und ſchlau, daß die
ihm alsbald nachforſchende Frau M. das leere Nachſehen

tte. Der mit Leſen beſchäftigte zweite Baſt hatte von dem
iebſtahl nichts bemerkt.
Ein WMenuſchenanflauf entſtand geſtern abend nach 9 Uhr

auf dem Schlamm. Ein Arbeiter hatte ſich vor dem Hauſe,
in welchem er wohnt, niedergeſetzt. was ein Polizeibeamter
ihm als ordnungswidrig unterſagte, worauf ein Wortwechſel
zwiſchen beiden entſtand, der die Siſtierung des Arbeiters
nach der Polizeiwache zur Folge hatte, wobei eine große
Menſchenmenge nachjohlte. Nach kurzer Zeit kehrte der Ar
beiter zurück.

Brände in Preußen 1890. Laut vorläufiger Aufſtellung
iſt das zehnte Jahr der preußiſchen Brandſtatiſtik (1890)
ſchlimmer als irgend ein vorangegangenes verlaufen. Es
wurden 21 162 Schadenbrände gemeldet, welche 23 270 Be-
ſisungen beſchädigt haben, 5,41 bezw. 4,30 Proz. mehr als
im Jahre 1889. Jnſofern jedoch nur 2108 Beſitzungen ab
ſolut weniger als in irgend einem Vorjahre und dem Ver-
hältnis nach 9,96 Proz. aller einen Verluſt berichtenden
Zählkarten außerhalb der Ausbruchsgehöfte beſchädigt worden
ſind, kann der Geſamtſchaden gleichwohl geringer als der
durchſchnittliche geblieben ſein. Die „Statiſt. Corr.“ bemerkt:
Wir haben faſt alljährlich die Freude gehabt, in dieſer Be
ziehung einen Fortſchritt feſtzuſtellen, der teilweiſe Ver
beſſerungen im Bauweſen, teilweiſe und hauptſächlich aber
einem erfolgreichen Eingreifen der Feuerwehr zugeſchrieben
werden muß. Um für den Fortſchritt in der Sicherheit
gegen Feuersgefahr ein Maß anzugeben, erinnern wir daran,
daß im Jahre 1881 1429 Beſitzungen mehr durch Nachbar
oder Flugfeuer beſchädigt worden ſind. Man darf mit-
hin annehmen, daß des durchſchnittlichen Geſamtſchadens
oder rund 4 Millionen Mark jetzt mehr gerettet werden,
als vor zehn Jahren. So hoch gewiß läßt ſich in Ermange
lung genauerer und niemals genau zu gewinnender Angaben
der volkswirtſchaftliche Wert veranſchlagen, welchen für
Preußen die Erweiterung, die zweckentſprechendere Ausrüſtung
und der namentlich in ihren Provinzialverbänden geſteigerte
Berufseifer unſerer Feuerwehrmannſchaften ſeit zehn Jahren
mehr gewonnen haben.

Vorhabee
des „Volksblait“

Eisleben, 27. Juni. Zur heutigen Stadtverordneten
verſammlung waren im ganzen nur zwei Drittel der Stadt
väter erſchienen ob der heiklen Tagesordnung wegen um
keine Aufregung hervorzurufen? Auf der Tagesordnung
ſtand: „Nochmalige Vorlage wegen Nachzahlung zu viel

entſtandener Pflaſterkoſten der Otto reſp. Hüttenſtraße;
Bewilligung von Remuneration an ſtädtiſche Baubeamte für
die Beaufſſichtigung des ſtädtiſchen Schlachthauſes u. ſ. w.
Was erſteren Punkt betrifft, ſo lautet unſer Stadtgeſetz:
„Jeder Neubauer iſt verpflichtet, die Hälfte der Straßenbreite
vor ſeinem Grundſtück pflaſtern zu laſſen, eventuell die Koſten
hierfür bei der Stadtgemeinde zu hinterlegen.“ Es iſt natür
lich von letzteren hier üblich, daß die Koſten hinterlegt werden
müſſen, ehe der Konſens zum Bau überhaupt ausgehändigt
wird. Die Hausbeſitzer, lauter Arbeiter, haben vor nunmehr
nahezu zehn Jahren die Pflaſterkoſten deponiert. Jm vorigen
Herbſt wurden beide Straßen gepflaſtert. Nach Fertigſtellung
der Pflaſterung trat der Magiſtrat an die Hausbeſitzer mit
einer erheblichen Nachzahlung, da ſich die Pflaſterkoſten heute
höher ſtellten, als ehedem. Wir fragen, warum iſt denn
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Blusen. Halle Saale.
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ehedem nicht gepflaſtert worden, ſo daß für unſer Geld noch
zehn Jahre im Schmutze wir haben laufen müſſen Die

ausbeſitzer erhoben Proteſt und es wurde von einer früheren
tadtverordnetenverſammlung die Nachzahlung mit großer

Majorität niedergeſchlagen. Natürlich brachte dieſe Abſtimmung
die Stadtverwaltung in Ekſtaſe und wurde die Vorlage heute
noch einmal eingebracht. Iſt es verwunderlich, wenn man
vermutet, daß ein Drittel der Stadtväter unter ſolchen
Umſtänden nicht in der Sitzung erſcheint? Die
Anweſenden, zum größten Teil Vertreter der Beſitzen
den, fanden es für ſelbſtverſtändlich, daß die Hausbeſitzer
Arbeiter die Nachzahlung leiſten müſſen und beſchloſſen dem
gemäß, vielleicht werden ſich die Hausbeſitzer dabei nicht be
ruhigen, ſondern den Weg des Rechts beſchreiten. Bezüglich
des zweiten Punktes der Tagesordnung beſchloſſer die Stadt
väter, unſerem Stadtbaumeiſter 1000 M. Remuneration zu
gewähren ein Beſchluß, der mit dem erſten jedenfalls
nicht wohl in Einklang zu bringen iſt. P.

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, 29. Juni. Die zweite Strafkammer, BVerufungsinſtanz für

Uebertretungen und Privatklagen, beſchäftigte ſich heute mit einer
Privatklageſache, bei der es ſich um fahrläſſige Körperverletzung handelte, des hieſigen Kaufmanns Erdmann Altes der vom hieſigen

Schöffengericht zu 50 M. Geldſtrafe und Zahlung einer Buße von
100 M. an den Privatkläger Sanitätsrat Dr. med. Hermann Lüdicke,
verurteilt worden war. Gegen dieſes Urteil hätte der Beklagte Be
rufung eingelegt. Da wir über jene Sache ſchon einmal berichtet haben,
ſo wollen wir nur kurz mitteilen, daß der Anlaß zu der Klage dadurch
egeben war, daß der Privatkläger Lüdicke am 10. November v. J.

m Beſchreiten des Achillesſchen Grundſtücks von des Beklagten Hof
hund, der ſehr biſſig ſein ſoll, angefallen und durch Biſſe in die linke
Se verletzt worden war. Nach kurzer Verhandlung fand heute die

ache durch einen von dem Verteidiger des Beklagten geſtellten Ver
gleich ihren Abſchluß, indem ſich Beklagter verpflichtete die Koſten zu
tragen und erklärte, daß ihm die durch ſeinen Hund dem Privatkläger
beigebrachte Verletzung leid thue, worauf letzterer die Klage zurück
nahm. Der Zimmermann Heßier war wegen 20 Tagen Schulver-
ſäumnis ſeines Kindes zu 10 M. Geldſtrafe event. 2 Tagen Haft ver
urteilt worden, wogegen er Berufung eingelegt, die auch mit Erfolgbegleitet war, da der Beklagte dem Lehrer ſeines Kindes einen Ent

ſchuldigungszettel überſandt hatte. Der betreffende Lehrer erklärte,
daß nicht er, ſondern nur der Rektor und in deſſen Vertretung der
erſte Mädchenlehrer das Recht habe, Erlaubnis zu erteilen. Es wurde
Freiſprechung beantragt, worauf auch erkannt wurde mit der Begrün-
dung, daß die Entſchuldigung bei dem Lehrer des Kindes genügt,
wenn der Vater des Kindes nicht weiß, daß der Lehrer zur Erteilung
von Erlaubnis nicht befugt iſt.

Arbeiterbewegnung.
An die Schloſſer, Maſchinenbauer, Dreher, Hobler,
Former, Keſſelſchmiede, Feilenhauer, Klempner, Gelb
gießer und verwandte Berufsgenoſſen von Halle und

Umgegend.
Jmmer vernehmlicher erſchallt Eure Stimme zur Beſeitigung einer

Lebenslage, in die Jhr durch die unerſättliche Habgier einzelner hinab-
geſtoßen ſeid. Alles Elend, welches die kapitaliſtiſche Produktionsweiſe
mit ſich bringt, es laſtet einzig und allein auf Euch, dem Arbeiter.
Durch die Ueberproduktion (richtiger Unterkonſumtion) tauſendweiſe
auf die Straße geworfen, ſeid Jhr gezwungen, Eure eigenen Genoſſen
zu verdrängen, um Euch Brot zu verſchaffen. Die Konkurrenz, die
Jhr Euch unter einander macht, ſie iſt es, die Euch den Gegnern
überliefert, und vergnügt reiben ſich dieſe die Hände, wenn das arbeitende
Volk ſich maſſenhaft zur Arbeit drängt. Viele von Euch, welche vor
kurzem noch in dem Wahne lebten, als begünſtigte Arbeiter nicht not
wendig zu haben, ſich den beſtehenden Organiſationen anzuſchließen,
ja hochmütig auf ihre Leidensgefährten herabblickten, ſie wurden von
ihrem Wahne geheilt, ſie empfanden, daß das Kapital und die Hab
ſucht keine Freundſchaft kennt, ſie wurden gleichfalls, nachdem ſie aus
gedient, erbarmungslos auf die Straße geworfen, um erſt anzuerkennen,
daß die Harmonielehre zwiſchen Kapital und Arbeit eitel Wahn, und
die Kluft zwiſchen beiden unausfüllbar ſei. Nunmehr tritt aber die
Frage an Euch heran, habt Jhr aus der Vergangenheit gelernt? oder
ſeid Jhr blind taumelnd mitgeſchritten, das Prädikat Menſch, welches
Jhr tragt. nicht beachtend, und heute noch die Hand küſſet, die Euch
ſchlägt! Fragt Euch nur, ob jene Fabrikanten wirklich Bettler ge
worden ſind bei dem jetzigen flauen Geſchäftsgange? Und welche Ant
wort erhieltet Jhr von ihnen beim flotteſten Geſchäftsgange, wenn Jhr
dieſelben um kürzere Arbeitszeit oder um Erhöhung Eures kärglichen
Lohnes angingt: Ja, dann können wir ſicht beſtehen, macht Ueber
ſtunden, Arbeit iſt da. Jhr thatet es, nicht brachtend, daß Jhr Euch
dadurch Eure eigene Grube grabt. Welche Jronie! Beim guten Ge
ſchäftsbetrieb konnte dem Arbeiter keine Lohnerhöhung bewilligt werden,
ohne daß die armen Fabrikanten verhungerten, jetzt, da es wenig zu
thun giebt, wirft man die Arbeiter auf die Landſtraße, und ſieht man
wohl den bedauernswerten Fabrikanten eine Not an Sewiß nicht,
aber der Arbeiter muß das, was er zu jener Zeit zu viel arbeitete,
ſchwer büßen. Jſt nun wohl zu hoffen, daß die Verhältniſſe beſſere
werden, ohne daß Jhr ſelbſt Hand ans Werk legt? Genug, Jhr ſagt,
das wiſſen wir alle, daß es nicht ſo iſt, wie es ſein ſoll, aber wie
beſſer machen Kurzſichtige! nicht bloß Euch Eure traurige Lage vor

v ren iſt unſere Aufgabe, ſondern die zen Den r Umgeſtaltung e S i h. e er giebt S
es keine Wahl, keinen Zweifel. Alle herrſchenden Klaſſen ſind eben t
nicht
werden
zu helfen ſuchen, der Arbeiter iſt ebenſogut mit fünf Sinnen bega
als jene; die Möglichkeit, ſich ſelbſt zu helfen, iſt vorhanden. wenn
p rn ſeine Macht erkenni, die Wege ſind ihm gezeigt, die Organi
ationen
Streiter, die nicht in die Reihen derer treten, die
jahrelang führen, aber zu ſchwach ſind, denſelben ohne die Geſamt
beteiligung ſiegreich

herrſchend, wenn ſie uns unſere Rechte gewähren, darum
e es hübſch bleiben laſſen. Die Arbeiterklaſſe muß ſich ſelb

eſchaffen, nur fehlt es noch an einem groß r
en Kampf ſchon

zum Austrag zu bringen.
Es iſt der Verband der Metallarbeiter Deutſchlands, welcher Euch

e tretet ein in unſere Reihen, macht unſere Sache zu der Enrigen,
erzlich ſeid Jhr aufgenommen und ein Sieg um ſo eher zu erwarien,

je weniger Jhr mit dem Beitritt zögert. Die Gewerkſchaft iſt es,
welche für gegenſeitige Wahrung der Ehre, der geiſtigen und materi
ellen Intereſſen der Gewerksgenoſſen eintritt und den wandernden
Kollegen nicht zum Vagabunden hinabſinken läßt.
daß der Arbeiter ſich rückenfrei ſtelle, daß er gegen alle Vorkommniſſe
gewappnet ſei, dann kann er getroſten Muts ſein BVeto allen an ihn
geſtellten Anforderungen entgegenrufen, was bis jetzt zu ſeinem eigenen
Schaden wie zu dem ſeiner ſämtlichen Genoſſen nicht der Fall iſt.

B.

Notwendig iſt es,

Metallarbeiter, handelt danach! F.

Friefaſten der Redaktion.
ſtunde abends von 6—-7 Uhr. Frageſteller haben ſich alsSprech

Abonnenten des „Volksblatt“ auszuweiſen. Anonyme Anfragen werden
nicht berücſichtigt.)

en Einſendern. Jn letzter Zeit iſt es wiederholt vorVerſchieden
gekommen, daß Einſender, welche anderen Tages ihre Einfendungen
nicht gleich abgedruckt fanden, in gerade nicht ſchmeichelhafter Weiſe
ihren Unwillen gegen die Redaktion kundgaben. Wir haben dagegen
r bemerken, daß wir alle Einſendungen von akutem Intereſſe ſo

ort ver öffentlichen. Bei anderen Einſendungen aber, z. B. Ver
ſammlungsberichten von Gewerkſchaften, allgemeine Aufrufe u. dergl.,
müſſen die Einſender es ſich ſchon gefallen laſſen, wenn das Einge
ſandte zwei oder drei Tage zurückgeſtellt wird. Hierfür ſind verſchie
dene Gründe maßgebend, die hauptſächlichſten ſind der beſchränkte
Raum und dann der Umſtand, daß ſolche Sachen in der Regel um
gearbeitet werden müſſen, was bekanntlich ſehr viel Zeit erfor-
dert, die aber der Redaktion in der Regel fehlt. Man ſollte doch
mindeſtens von Arbeitern vorausſetzen, daß ſie an die Kräfte der Re
daktion nicht mehr Anſprüche ſtellen, als ſie überhaupt berechtigt ſind.
Wir bitten aber alle die Einſender, welche ſich benachteiligt fühlen,
ſich an die Preßkommiſſion zu wenden, die alle Beſchwerden genau
unterſuchen und jedem gerecht werden wird. Eintretendenfalls
wende man ſich an Gen. Karl Krüger, Halle, Zenkergaſſe 4 (am
beſten zunächſt ſchriftlich!), der dann als Vorſitzender der Kommiſſion
das Weitere veranlaſſen wird.

Briefkaſten der Expedition.
Auf die geſtrige Anfrage betreffs des Herrn Hauße teilen wir mit,

daß derſelbe das „Volksblatt“ beſtellt hat.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 29. Juni.

Aufgeboten: Der Kaufmann Heinrich Kramer und Jda Baumann
(Burg und große Wallſtraße 38). Der StrafanſtaltsAufſeher Ernſt
Seltenheim und Emma Hennig (Frieſenſtraße 17 und Brandenb
Der Bäcker Otto Stahl und Emilie Förſter (Pfännerhöhe 21
kleiner Berlin 1). Der Bäcker Wilhelm Hankel und Minna Senf
(Bitte feld und Schönburg).

Eheſchliezungen: Der Schmied Karl Johannſen und Marie
Brömme (Ranniſcheſtraße 9). Der Gaſtwirt Ernſt Beyer und Eliſe
Berg Dresden und Taubenſtraße 18). Der Tapezierer und Dek ra
Pag Otto Böttger und Anna Mattha (große Rittergaſſe 1 und Nen

adt 5).
Geboren: Dem Zimmermann Wilhelm Lanke ein S., z Paul

(Kuttelhof 2). Dem Hut- und Mützenfabrikant David Krauſe T.,
Roſa (große Klausſtraße 41). Dem Markthelfer Robert Er e
T., Margaretha Roſa Martha (große Klausſtraße 11). Dem
Hermann Burghardt ein S., Karl Walther (große Märkerſtraße 35.
Dem Schneider Franz Lips eine T., Johanne Eliſabeth (Schüten
gaſſe 18). Dem Schuhmacher Wilhelm Kupſch gen. Kubiſch eine T.
Anna Luiſe (Friedrichſtraße 24). Dem Handarbeiter Bauer
eine T., Frieda Anna (Hagenſtraße 73). Dem r
Auguſt Siebecke ein S, Wilhelm Kurt (Brandenbur 4
Bahnarbeiter Friedrich Reibert eine T., Friederike er
höhe 24). Dem Jnvalid Otto Schondorf eine T., Lydia
Henriette (Bäckergaſſe 9). Dem Schmied Karl Weißhaupt ein
e Zurt (Streiberſtraße 27). Ein unehelicher S. und eine
iche T.
Geſtorben: Der Zimmermann Rewitſch, 78 J. (Rats

werder 30). Des Schneider Max T., Gertrud, 8 M. (Soties
ackergaſſe 15). Des Max Groſſe S. Adolf, 9 M. (La
fontaineſtraße W Die rbeiterin Bertha 16 J.
(Karlſtraße 2). Karl Müller S. Max, 10 M.(Königſtraße 5a). Der Tiſchlergeſelle Otto Krüger, 19 J. (mediziniſche

Klinik). Der 63 n. ElS rer S. r J Eiechenſtation) K. in a

P. P.
betriebenes Viktnalien- Geſchäft
und bitte das mir geſchenkte große Vertrauen, wofür ich beſtens danke, auch auf
meinen Herrn Nachfolger übertragen zu wollen.

Haüe a. S. den 1. Juli 1892.

Unternehmen durch Jhr wertes Vertrauen gütigk zu unterſtägen.

nzerinnen. J ſtellung zu liefern, empfehlen wir unſer neues

Hochachtungsvoll 2 Die Geſellſchaft D 3ag m a Fr. G 72 I lebenden de an Hochachtungsvoll Ch. Grünewalck Sohn.
in Firma r e e und Pantomimiſten. 9 bau SchmeerſtraßenEmpfehle täglich friſche Molkerei- und Gutsbutter, Thüringer Kuhäſe, der rung er r W LHauptgeſchäft: Ratskeller-Renbau, ügel.

friſche Eier, Thüringer Wurſtwaren, alle grünen Waren zu Marktpreiſen,
gutes Land und Roggenſchrotbrot ſowie alle Viktualien in beſter Qualität.

Freunden und Senoſſen zur RNachricht, daß ich das

Viitnalien und Flaſchenbiergeſchäft
Streiberſtraße 13

von Frau MHarqguardt überrommen habe. Da ich nur mit guter und reeller
Ware dienen werde, hoffe ich auf gütigen Zuſpruch

B Kein woykoitiertes Bier. W

Mit heutigem Tage übergab ich Herrn F. Greve mein eit 15 Jahren

Fr. Saalfeld.
Dzugnchmend auf obige Anzeige erlanbe mir die ergebene Vitte, mein Ixrobaten. r Juies Tealer, Sept

die Verſiserung. de i dar Hubert bicige Seele nd ars anr gute Dare bei S Veng ar Je Wuce

ſicherung. daß ich durch Kußerß S ugerſtreng reeller Bedienung mir ihr Vertrauen zu erwerben und zu erhalten ſuchen werde. Tanzfechterinnen u. Charattertä

vochachuvasvon Karl Tmwrich, Streiberſtraße 13.

Walhalla -Thoater.
Direktien: ehbars Babert.

5 Donnerstag en 20. Juni
A. 0Letztes Auſtreten!

ſämtlicher Künſtler.
Die AlliſonTrupve, Bravour Parterre

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Viktoria-Theater.
Donnerstag den 30 Juni.

Der Raub der Sabinerinnen.
Schwank in 3 Akten von F. und P. von

Schönthan.

Freitag:
Die zärtlich en Berwandten

Die Schulreiterin.
gshalber iſt eine freundkiche

oder 1. Oktober zu beziehen.
Viktoriaplatz 2.

im Preiſe don 90 und 240 Mark zum
m Prete von 180 Vart zum 2 freundl. Wohnungen

I. Oktober zu beziehen Viltoriaplatz 2.

Wein, Rier und Frühſlücksſtube
im Watekeller-Nezzbare (Schmeerſtraßenüngei

De v 5 V 55
eröffnet haben. Unter der Zuſicherung nur Ainternehmen hierdurch beſtens.

Filiale: Altes

llard Tiſchlerei SeBi E. z Sämmtliche
2, dicht am Ranniſch. Platzohne und hält ſtets vorrätig

neue und gebrauchte Hillards, ws
Bezüge ſowie ſämtl. Billardartikel.

Reparaturen werden ſchnellſt. ausgeführt.

m 1. Juli er. ab ein

chäft
e krkh

ute Waren bei billigſter Preis

Geſchäft, Markt l.

empfiehlt

Tiſchgäſte werden angenommenv Wuchererſtr. 17, u
Jch fordere hiermit die

renden Abonnenten auf,

Anfang Juli Gaſtſpiel des kaiſerl. ruſſ.
Hofſchauſpielers Herrn Max Walden.

Fr. St. K. K.vh. da Thlr. IOkt Pfännerh. II. zu vermieten Böllbergerweg 10. Austräger.

e

n l

e 4
t d

73 äum. Wohnung, St. e Pflichten bis Freitag den 1. Juli n e
Freundl. geräum. Wohnung, St., K., kommen. re SeKüche mit Korridorverſchl zum 1. Hktober Friedrich Bini F. S



ſnbaber. Doehbel Meisel)22 egneethe 22

(am Markt
Halle a 22

(am MAarßkth).
g. 22Nach beendeter Denn Annwe eröffnen wir, wie ehe mit heutigem Tage unſeren großen

Inventur-usveorknu
ichen Waren-Gattungen ſind bedeutende Zurückſetzungen im Preiſe ein etreten, ſodaß eine derartige Veichenhett v zum Einkauf nicht wieder geboten werden kann. Unſere noch W geogen Buige gut ſorenet

llsass Woll-Mousselines u. Wasehstoffen

ſowie

Woll-IKleiderstoſfen
verkaufen wir, um möglichſt damit zu räumen, bedeutend unter Herfſtellungspreis.

Die noch am Lager habenden Konfektionspiecen als:

ProDenades, Unhange, Jacketts Fiohus, Spitzen-Kragen d Mächen- Jahn

geben wir der vorgerückten Saiſon wegen zu jedem nur annehmbaren Preiſe ab.

Abteilung Leinen en n. Baunwollwaren.
Bedeutend im P

Pf.geſtr. 25, 30, 35, 40, 45, 50, 53 150 Pf.
Tiquees 25, 28, 33, 35, 38, 40, 45 125 Pf.

15, 18, 26, 23, 25, 28, 30--60 Pf.
20, 23, 26, 28, 30, 33 50 Pf.

38, 42, 45, 48, 53, 55, 58 120 Pf.
t 45, 55, 65, 75, 85, 90, 95—200 Pf.
(garant. echt farbig), Mtr. 45 Pf.

40, 45, 48, 50, 55, 60--90 Pf.
10, 15, 20, 23, 25, 27-—-75 Pf.
Be 18, 20, 25, 30, 35-150 Pf.
Stüc 15, 18, 22, 25, 28, 30 50 Pf.

65, 76, 86, 90, 100, 120-—500 f.

Abteilung für Wäſche Vonfektion.
Bedeutend im Preiſe ermäßigt ſind:Fa. halblein. Herren-Hemden 1.10, 1.25, n M.

a. hauslein. Herren-Hemden 1.40, 1.60, 1.75, 2.00 M.
Fa. reinſein. Herren Hemden 2.00, 2.25, 2.50, 2.75 M.
a. Hemdentuch- Herren Hemden 1.25, 1.45, 1.75, 1.95 M.
Pa. VJarchent- Herren Hemden 1.00, 1.25, 1.50, 1.75 M.
Pa. halblein. Damen Hemden 1.00, 1.20, 1.35, 1.50 M.
Fa. hauslein. Damen Hemden 1.40, 1.60, 1.75, 1.90 M.
Ba. reinlein. Damen-Hemden 2.00, 2.25, 2.40, 2.70 M.
a. Hemdentuch-Damen-Hemden 1.00, 1.25, 1.50, 1.75 M.
a. Barchent-Damen-Hemden 1.00, 1.25, 1.40, 175 M.
Knaben und Mädchenhemden in allen Stoffarten und Größen

von 25 Pf. an.
Kinder Trage- Mäntel aus prima Köperkattun, volles Rad mit Bar

chent gefüttert, das Stück 5 M.

g Große Poſten
ßnin in für
ſind wieder ein u und verkanfen ſo la Damen, Herren und Kinder

der Vorrat reicht, noch billiger als bisher.
900 Fluw Strickwoiie, Zollpfund von 1.75 M. an.

4 Außerdem crlanben wir uns auf unſere große direkte Niederlageecht hböhmisch. Bettfedern u. ſeruiger Boten

aufmerkſam zu machen, alle geren Qualitäten ſind garantiert ſtaubfrei und füllen vorzüglich.

V VI VII VII R X.Qualität IVPreis p. Pfd. r o s 1.20 1.45 170 1.95Preisliſte: 25 295 315 M.
Sonntags geöffnet von morgens 7—-9 Uhr und von I. --2 Uhr nachmittags.

r die Redaktion verantwortlich (mit Ausnahme des
verantwortlich: 1 Groß, Helle.

Rich. Jllge, Serlag und für die Inſerate ſowie die Pubſitationen der Voytoe vier e 5. 9). ver
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